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Mvrktprotz« S und Eltville (« . Foblij). Eck« « utcdwtg. und Taunusslraße. - Ueber 200 eigen«Agenturen.

Steeelmäfjtge Frel -BeUagen:
«dcheotltch iMBii : » tninnn «* „ » «U,tö !«» SPTtniaga &Icrt*“ .

i4Drltch:(« «m»,k-« « »» » «llautsch«»ru sch
jtgriiq gaHÄduch v»i» « atenver.

Freitag

28
Dezember

Degtt - rpnel » für da« Bärteljahr S M-rrt 55 Psg.. für den Monat « Pfg., frei in« Hau«: durch die Post st,
da« Vierteljahr2 Mart 97 Vfg., monatlich»S Psg. mit Bestellgeld. - « njeigenpreis : 90 Pfg für die« eine Zach
str «udviärlrge Angeige« 2ö Psg, Reklamegeile1 Mt. : beiM -derhoümge-i wird entsprechenderRachlatz gewichrt.

Ehesredakteur: vr . phlL Franz Güeuefee
StmNtnwitltig: KLrV-UUi ntk Keoill« »»: De. flfcj. ®.ae!e; ffti de» «nieten
«eMMaoetm SeU S - tia » • tie «ne . Oe|tortcg; s»r weichtitliche» mrt amrtje»
(?■ 3 . Segaea . statUch m WUeUtM.

Her » «»- « »»ch«
^ ß 35. Jahrgang.

I .Die Klare Bahn
-st Nun wissen wir . wie Ser Friede beschaffen

sein wird , lvenn die Wünsche sowohl Rußlands
wie der Mittelmächte in Erfüllung gehen und
wenn die westlichen Feinde geruhen , in kurzer
Frist an den Verhandlungen teilzunehmerr . Ueber-
raschend wirkt die II e b e r e i n st i m m u n g z w i -
sich enden Maximali st en uird den Dele¬
gationen ' Deutschlands . Oesierreich-
llngarns , Bulgariens und der Türkei.
Sämtliche Mächte , die in Brest-Litowsk am Ver¬
handlungstische sihen, lehnen eine gewaltsame
Aneignung von Gebieten , die während des Krieges
besetzt worden sind. ab . Von Rußland ist eine
solche Absicht geradezu selbstverständlich, denn die
russischen Truppen haben während des Krieges
nichts erobert . Und weiter ist man sich in Bresi-
Litowsk darüber einig geworden, daß die Völker,
welche in diesem Kriege ihre politische Selbständig¬
keit verloren haben, wieder hergestellt werden sol¬
len. Auch dieses Uebereinkommen bedeutet eine
große Mäßigung der Mittelmächte , denn auf un¬
serer Seite hat kein Volk seine Selbständigkeit
verloren , auf feindlicher Seite jedoch Serbien
und Montenegro . Belgien und Rumänien . Die
Aussen verlangen , daß nationale Minoritäten in
dinem Staate über ihr ferneres Schicksal selbst
Entscheiden können, indem in den betreffenden

° Landesteilen ab gestimmt wird . Diese Forderung
ist von den Mittelmächten abgelehnt worden.
Auf Kriegskosten und auf den Ersatz der Kriegs¬
schäden soll wechselseitig verzichtet werden.
Kleinigkeiten bezüglich, der Entschädigungsfrage
srnd Ovar noch nicht geklärt , doch ist eine Eini¬
gung leicht möglich. Hinsichtlich der Kolonien er-
ttärt die deutsche Delegation klar und bestimmt:
Die Rückgabe der Kolonialgebiete ist
ein wesentlicher Bestandteil ver deut¬
schen Forderungen,  von denen unter
keinen umständen abgegangest  werden
kann. Rußland hat verlangt , daß den Einge-
borencn das Selbstbestimmungsrecht gegeben wird.
Das wird von Deutschland als undurchführbar
Durückgetviesen. Uebereinstimmung bestand weiter
über die Grundsätze für den wirtschaftlichen Ver¬
kehr nach dem Krieg«. Alles in allem : Kein Staat
fall sich fremde Gebiete aneignen , keine Kriegs¬
entschädigung soll gezahlt werden , jeder muß
die Lasten selbst tragen . Es soll eben wieder alles
so werden wie vor dem Kriege, es bleibt alles
beim alten . Die Delegationen in Brest-Litowsk
sehen in dem Ausschluß jeder wirtschaftlichen Ver¬
gewaltigung eine der wichtigsten Vorbedingungen
für die Anbahnung und den Ausbau sreundschaft-
licher Beziehungen zwischen den kriegführenden
Mächten. Betrachtet man dieses Friedens pro-
gvamm genau , so darf man dem Führer der Rus-
sen tzuftimmen, der erklärte , daß D e u t sch l a n d.
Oesterreich - Ungarn . Bulgarien und die
Türkei die Prinzipien eines demo-
kratischen Friedens angenommen
hatten.

Es ist zweifellos , baß im Anßhluß an diese
Verhandlungen in Brest-Litowsk der Kamps um
die Kriegsziele neu entfesselt wird . Haben wir es
stach diesen Opfern und nach, diesen Erfolgen not-
wendig , soweit zu gehen ? — das ist die Frage , dir
sich Millionen unseres Volkes vorlegen werden.
Wird bei einem demokratischen Frieden die Sicher-
fett Deutschlands für künftige Zeiten gewähr-
leistet sein? Selbstverständlich wollen alle Deut¬
schen den Frieden , ob er indes unter solchen
Opfern erkauft werden soll, dürfte vielfach Wider¬
spruch finden : Insbesondere in jenen Kreisen,
die auf Grund guter Tatsachen die Meinung ver¬
treten . daß Rußland Fried « ! schließen wiro , auch
lvenn wir Sicherheiten für die Zukunft fordern.
Die Maximalsten haben keine Zeit zu ivartcn,
sie können das Schlimmste nur dann abwenden,
lvenn sie schnell handxln . Gibt es eine Gerechtig¬
keit in der Weltgeschichte? Wenn ja . dann muß-
ien Serbien und Montenegro , aber auch Ru¬
mänien eine gehörige Strafe für ihr frevelhaftes
Treiben erhalten . Es fei denn . Saß man der
Meinung ist. der Kriegsverlauf sei genug Strafe
für jene Völker. Aus all diesen Gründen ist es
verständlich, wenn viele mit gemischten Gefühlen
von den Verhandlungen in Brest-Litowsk Keunt-
uis nehmen . Und dock, muß in dieser Stunde
Ruhe des Bürgers erste Pflicht sein. Wer ver¬
mag die Schwierigkeiten -alle richtig

.abzuschätzen und abzuwägen?  Das kön¬
nen nur die Vertreter , :velche von den Mittel-
Mächten zu den Verhandlungen entsandt woroen
sind. Es ist leicht ohne Kenntnis der wirklichen
Tatsachen Forderungen zu erheben und Wünsche
tzu äußern . Die Verantwortung tragen die
Männer , welche an der Spitze der Regierungen
stehen. Ihnen sollen wir vertrauen , ihnen müssen
wir vertrauen . Wenn der große Wurf gelugt,
wenn es zum Frieden kommt, wenn auch der
Uneingeweihte alles übersehen kann, dann werden
wir ein Urteil darüber abgeben können, ob wir
richtig gehandelt lwben oder nicht.

Wichtig an den Verhandlungen in Brest-
Litowsk ist auch vor allem , daß nunmehr das
unwiderruflich letzte Angebot an die
westlichen Feinde  ergangen ist. Bis zum
4.  Januar haben Frankreich und England Zeit,
dann müssen sie erklären , ob sie in den Falten
ihrer Toga Krieg oder Frieden verbergen . Tie
Abmachungen gelten nur dann , wenn jetzt ein
allgemeiner Friede zu Stande kommt. Sind die
Mittelmächte gezwungen , nach Westen hin .veiter

zu kämpfen, dann ändern sich die iBedingunge» für
einen zukünftigen Frieden . Man darf mit großer
Spannung abwarten . was nun kommen wird.
Was insbesondere die kleinen Mächte tun
werden . Noch einmal ist Serbien , Montenegro,
Rumänien und Belgien Gelegenheit gegebeu, ihre
staatliche Selbständigkeit zu retten , wenn sie sich
den Mittelmächten und Rußland anschließeu. Sie
können frei handeln , denn jetzt ist die Lage poli¬
tisch geklärt , aber auch militärisch : ein Sieg der
Entente ist nicht mehr möglich. Bisher haben
Frankreich und England ihre Völker irre geführt,
iuden! sie von Eroberungsabsichten der Mittel¬
mächte erzählten . Das ist heute nicht mehr mög¬
lich. weil unsere Vertreter in Brest-Litowsk einem
demokratischen Frieden zugestimmt haben. Wir
verlangen keine feindlichen Landesteile , wir ver¬
zichten auf gewaltsame Aneignung dessen, was
wir eroberten . Die russische Aufforderung nach
deni Westen hin richtet sich darum vornehmlich
an das französische und an das englische Volk.
An das Volk, denn eine Aufforderung an die
Regierungen , an Lloyd Georg und Clenlenceau,
wäre zwecklos. Diese beiden Männer haben noch
in jüngster Stunde den Krieg bis Mm Ende, bis
zuni vollen Siege proklamiert . Die Regierungen
müssen erst von der Macht des Volks.ville m  hin¬
weggefegt werden , sonst geht der Krieg uner¬
bittlich weiter . Deutschland und seine Verbün¬
deten haben klare Bahn geschaffen, Frankreich.
England und Italien müssen ein gleiches tun.
Ob die Völker die Macht haben , eine Entscheidung
in dem von ihnen gewünschten Sinne zu er¬
zwingen, wird sich bald Herausstellen.

R«ßl«nds Aufforderung
Stockholm,  27 . Dez. „Dagblab " meldet aus

Petersburg . Die Aufforderung  Rußlands
anbieEntente,  innerhalb der ze h n t ä g i gc n
Frist  in die allgemeinen Friebensvcrhandlungcn
rinzutrcten , wurde bereit« am 26. Dezember durch
den russischen Rabiotelrgraphen nach alle» Ländern
der Entente verbreitet . Außerdem überreichte
Trotz ki schon am 2ö. Dezember  abends den
Ententebotschaftcrn die amtliche Note
Rußlands,  deren Wclterleltung an ihre Regie¬
rungen die Botschafter zusagten, ohne zu dem
Schritt selbst Stellung zu nehmen.

Die russischen Urlanber bleiben z» Hanse
H a a g , 28. Dez. Aus Paris wirb gemeldet: Eia

Armeebefehl « rqlenkos befreitbie Urlauber
von der P f l l cht z u r R ü ckke h r an die F r o n t
Die mobillfierten alten Jahrgänge iverden aus¬
drücklich ermächtigt, die Waffen zu behalten.

Rnffische FriedenSvorbereitnnge«
Berlin,  28. De, . Das „Berl Tagebl ." meldet

aus Rotterdam , daß nach einer Petersburger
Nachricht die BolkSbeaustragten bekanntgrben. die
Verfertigung von Waren für Militärzwccke sei zu
ersetzen Lurch die Herstellung von Fric-
benswarc », im Hinblick auf die wahrscheinliche
Annäherung eines allgemeinen, demokratischen
Friedens.

Rnffische Wiedergeburt
Amsterdam,  27. De, . Harald Williams «kel-

üct. dem ..Aigemeeu Handelsblad " zufolge aus
Petersburg : ES ist sicher, datz der Friede ge¬
schlossen  werden wird . Trotz seinem chaotischen
Zustande fet Rußland nicht tot . sondern geh« im
Gegenteil einer wunderbaren Wiedergeburt ent¬
gegen.

Kaledins Truppen geschlagen
P e t e r s b u r z , 27. Dez. (W. B .) Meldung der

Petersburger Telegraohen -Agentur . Die Trup¬
pen Kaledins  sind bei Bjrlogorod geschla¬
gen  worbe ». Das Abenteuer öeS Generals von
Nowo Tscherkaök wird ebenso elend enden wie
das des Bandcnführ -rs von Gatschina.

Die sronzüsische Presse
Genf,  27 . Dez. Der „ Matin " und andere

von Clemenceau und Pichon beeinflußten Blätter
legen die Friedensgrundsätze der Mittelmächte
als eitle S ch aum s ch lag er ei aus mit der
offenkundigen Absicht, durch scheinbares Eingehen
auf einige kosmopolitisch« Leitsätze der Maxima-
listcn den Waffenstillstand zu verlängern ' und
daraus den größtmöglichen militärischen und
wirtschaftlichen Nutzen zu ziehen. Tie links stehen¬
den Blätter verhalten sich zuwartend.

Ei« Schweizer Urteil
Bern,  27 . Teh . Der „Bund " bespricht die

Verhandlungen in Brest- Litowsk und meint , bas
Schwergewicht der Hoffnungen ruhe auf der Er-
kiärung der Zentralmächte , daß sie mit einem
sofortigen allgemeinen Frieden ohne ge¬
waltsame Gebietserweiterungen und
ohne Kriegsenl -sichädigungen einver¬
standen  seien. Damit stehe fest, daß die Zentral-
»rächte keines der von ihnen besetzten Gebiete
behalten wollen . Ueber eine der wichtigjsten Forde¬
rungen der Ententestaatsmänner dürfte somit
eine Einigung zu .erziehen sein. Daß die Zentral-
mächte an diese Erklärung die Bedingung knüpf¬
ten, auch die Gegenseite müsse das Gleiche erklä¬
ren , sei im Grunde selbstverständlich. Es werde
sich nun fragen , ob auch die Entente sich zu der
Erklärung verstehen werde, 'sie 'beabsichtige keine
Eroberungen . Schon die nächsten Tage würden
vermutlich darüber Klarheit schassen. Unter affen
Umständen dürfe heute cmgenormnrn werden , daß

die Verhandlungen von Brest-Litowsk zu einem
Frieden der Zentralmächte mit Ruß¬
land führen  würden . Schwierigkeiten dürften
sich noch aus der Regelung der Frag « der staat¬
lichen Zugehörigkeit nationaler Gruppen , die keine
staatliche Selbständigkeit besitzen, ergeben . Im¬
merhin würden diese Probleme nicht so schwer
wiegen, daß dadurch die Einigung über die Haupt¬
sachen in Frage gestellt werden könne.

Der Bürgerkrieg in der Ukraine
Haag,  27 . Dez. Die Zentralroda der Ukraine

teilt mit . daß die Ukrainer an der rumänischen
Front die Hauptquartiere der Stäbe des vierten
und achten Heeres besetzt haben, und daß die
Maximalisten in diesen Heeren entwaffnet wur¬
den. Kunduruschkin, Befehlsführer des vierten
Heeres, und Roschal, der frühere Führer der
Maximalisten in Kronstadt , wurden verhaftet.
Sie werden vor einen ukrainischen Gerichtshof
gestellt unter der Beschuldigung, gegen die mili¬
tärischen Behörden der ukrainischen Front agitiert
zu haben. Tie Ukrainer besetzten auch ohne Blut¬
vergießen das Hauptquartier des Stabes des
elften Heeres an der Südwestsront , sowie die
Station Braila und entwaffneten das 48. Regi¬
ment der Gardefüsiliere . General Tschertatschew
teilt mit , daß er auf Grund eines Beschlusses der
Republik Ukraine den Befehl über die Truppen
der Südwest - und rumänischen Front übernom¬
men habe, und daß diese Truppen die Republik
schützen würden.

Die Petersburger Offiziere
Rotterdam.  27 . Dez. Aus London  wird

gemeldet, der Korrespondent des „Daily Ehro-
nicle" berichtet aus Petersburg:  Da Krylenko
sämtliche Offiziere , die nicht von ihren eigeuen
Soldaten gewählt wurden , entließ , sind die Peters¬
burger Offiziere und Tausende anderer , die von
der Front entlassen  wurden , nicht mehr im
Stande , ihre Familien zu unterhalten . Die Peters¬
burger Lssi-iere begründeten einen Verein , dessen
Mitglieder aus den Bahnhöfen Güter¬
wagen entladen.  Es ist eine schwere Arbeit»
aber sie verdienen dabei 20 Rubel täglich und sind
finanziell besser gestellt als früher.

Englands Köder für die Ukraine
Bern,  27. Dez. Der Lausanne! Korrespondent

des „Algemeen HandelSblad" meldet, er erfahre,
daß von englischer und französischer Seile bei der
ukrainische,» Rada diplomatische Schritte unte >--
nommen wurden , um zu verhindern , daß oir
Ukraine sich an b-m Sevaratfrieden beteiligt . D»e
Entente würde dafür die Ukraine als den hanp,-
sachlichsieu russischen Staat  und als
Zrnrrum für die Reuorganisierung des russische«
Reiches betrachten.

Lansings Standpunkt
Genf,  27 . Dez. .̂Morning Post" zufolge hat

Lansing ,n seinen der englischen Stellungnahme
widersprechenden Aeutzerunqen über Deutsch.
1 a tib3 ft o I o n i e n im Senatsausschuß für aus¬
wärtige Angclegenheltrn am 22. Dezember gesagt:
Laustng hat sich bedingungslos für die
WiederherauSgabc sämtlicher  durch die
kriegführender! Staaten besetzten Gebiete,  auch
der deutschen Kolonien erklärt , und als einzige
„Strafe " für Deutschland Entschädigung ge¬fordert.

Ei » westlicher Fühler
Berlin,  28 . Dez. Der ..Berliner Lokalanzri-

ger" meldet: In der neutralen und englischen Presse
„The Ration " ist soeben ein Frieöensfühler nach
der Richtung ansgestreckt worden. Elsaß-Lothringen
zu iuternattonalisicreii , um das vermutlich«
einzige Frieden Sh inöernis  aus dem
Wege zu räumcrr. Demgegenüber sei auf die
Reichstagserklärung des Staatssekretärs von Kühl-
mann hingcwiksen, wonach es für uns eine clsaß-
lvthringische Frage in irgend einer Form nicht gibt.

Spanien und Sibralear
Genf,  27 . Dez. „Jmparcial " meldet, daß

Spanien  seine Teilnahme an der Frie¬
denskonferenz verlange,  um die für
Spanien wichtige G i b r a l ta r fr agc zur Auf¬
rollung und Entscheidung zu bringen.

Die Erfolge zur See
•  Weitere 21 000 Tonne«

» " NN.  r «.,De ^ T . « . Amtlich.j Reue
U-Bootserfolge mt Sperrgebiet nm  Eng-
I « * > : 2190 » Brnttoregiftertvnnen.
Ron den verrenkte« Schlffe« » nrde» vier Dampfer
in der Nordsee vernichtet. Drei davon, die tief
beladen waren, wnrde« ans stark gesicherte«, «ach
Englaud gehende« Gcleitziigen heransgeschoffen.
Zwei Dampfer waren bewaffnet und englischem
Ratioualltat . Ei « anderer versenkter Dampfer fnhr
nnter englischer Kriegsflagge . war demnach ei»
englisches HelfSkriegsfchiff.

Weitere 18 009 Tonne«
»erli « . 27 Dez. fW. T . B. Amtlich.j Auf

dem nördlrche« Kricgsfchauplatz wnrde« durch nu-
fcrc U - Boote neuerdings 18 009 Brntto-
regiftertonnen  versenkt . Unter den »erseuk-
te« Schiffen befand sich ei« großer Dampfer von
mindestens M«0 Tonnen , ferner ein «euer eng¬
lischer Dnmpfer, anfcheinend vom Einheitstnp , der
ans crnem durch fünf «merikanische Zerstörer nutz
mehrere Bewacher stark gesicherte» Geleitzng her-
«nsgeschoffe« wnrde, sowie der franzSsische Segler
„Rotre Dame de reuen".

Rücktritt Jellicoes
A m ste r d a m , 26. De». <W. » .) Roch einer vom

Renierschen Bureau verbreiteten amtlichen Mel¬
dung ist Vizeadmiral Sir Rotzlyn WenycS als

Nachfolger des Admrrals Jellicoe zum Erste n
Seclord  ernannt worden. Jellicoe erhielt in
Anerkennung feiner Verdienste die Peerswürde.

*
Admiral Jellicoe,  der seit den Flotten.

Manövern von 1013. bei denen er den Durchbruch
durch die Bertridigungslinie und die Landung an
der Heimarküste erzwang, in England als der her¬
vorragendste Flottenführer galt, wurde im Juli
1014 zum Oberbefehlshaber der britischen Heimai-
flottc ernannt . Zwei Jahre und vier Monate stand
er auf dtrsem hervorragenden Posten. Nach Skager¬
rak verlor er das Floltenkommando. Als Erster
Seelvrd trat er nun in die Admiralität ein : ec
crlaugte damit d»r Stellung des ersten strategischen
Beraters der Regieiung in Marincangeleqen-
heiten. Seine Strategie war viel umstritten : es ist
bekannt, daß große Teile des englischen Volkes
mit der Rotte, die Jellicoe der englischen Riesen-
flotte zugcwicsen hat, nicht einverstanden sind. Auch
die Luftangrisse. die Beschießungen der Küste, di«
Wirkung des Tauchbvotkriegs und nicht zuletzt die
crsotgreichcu Angriff- leichter deutscher Seestreir -.
kräfte auf Geleitzüge haben die Kritik immer wie.
der laut werden lassen.

Der deutsche Bericht
Großes Hanptgnartier,  27 . Dezember

lW. T. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Kronprinzen Rnpprecht
An der englischen Front war die Gefcchtstätig-,

keit am Honthoulstcr Walde, auf dem nördlichen
Lgs-Nfer, de, Moenvrcs nnd Marcving zeitweilig
lebhaft.

Front Deutscher Kronprinz
Die Regimenter einer Gardedivision führten

nordwestlich von Bczvnvanx nach kräftiger Artil¬
lerie - und Minernverferwirkung erfolgreiche Un¬
ternehmungen tnrch. Am Vormittage drangen Er-
knndungsabteilnnge « in die französischen Linien.
Am Nachmittage stürmten mehrere Kompagnien im
Verein mit Flammenwerfern nnd Teile » eines
Sturmbataillons , begleitet von Infanterie - und
Flachfliegcr«, i « 909 Meter Breit e die bei¬
de « erste « feindliche « Gräben.  Ein Ge¬
genangriff der Franzose« scheiterte nnter schwere«
Verlusten . Nach Sprengung zahlreicher Unter¬
stände kehrte» die Stnrmtrnppen mit mehr als
199 Gefangene»  nnd einigen erbeuteten
Maschinengewehren befehlsgemäß in ihre Ans - ^
gangsstellimgen znrnck.

Front Herzog Albrecht
Eine franzSsische Abteilung, die nördlich von

Ober-Bnrnhanpl unsere» vordersten Grabe« er¬
reichte. wnrde im Nahkampf znrückgeschlage«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Keine größere« Kampfhandlungen.

Italienischer KriegSscha « » k« ß
Tie Artillerietätigkeit zwischen Afiago und der

Brenta hat gestern an Heftigkeit »achgclaffen. Leb¬
haftes Ltornngsfener hielt in de» Kampfabschnitten
sowie zwiiche« Brenta und Piaoc tagsüber an.
Ei « italienischer Vorstoß gegen den Monte Tomba
wnrde abgemiesen.

Abendbericht
Berlin,  27 . Dez. sW. T. B . « mtlich.f Von

de« Kriegsschauplätze!» nichts ReneS.

Der östemichische Bericht
Wien,  27. Dez. <W. T . » .) Amtlich wird vcr-

lantbart:
Oestlicher Krieg ssch  a «p la  tz

Wafsenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz

Zwischen Asiago nnd der Brenta sowie am
Monte Tomba wnrde« schwächere Angrifse des
Gegners abgrwielen. An den übrigen Frontteilea
beiderseitiges StSrnngSfener.

Die militärische Lage der Entente
Zürich,  27 . Dez. In einer Betrachtung zur

Kriegslage schreibt der Militärfachmann des neu¬
tralen „Zürcher Tagesanz ." eine unparteiische
Würdigung aller Ereignisse dieses Jahres , von
weichen der militärische Zusammenbruch Rußlandr
das bedeutsamste sei. lehre, baß trotz aller blutigen
Großangriffe des Jahres 1917 die Gcsamtlage am
Schlüssed-̂s Jahres feit den Verband ungün¬
stiger ist als jemals  seit Ausbruch des Welt-
krtegcs.

Japanische Trnppenhilfe?
Berlin, 28. Dez. Die „Dcorpa. Ailg . Ztg ."

übernimmt ohne Aeußerung einen längeren Auf¬
satz des russischen Blattes „Urro Rujsij" , in
dem es unter anderem heißt : Wie uns aus
höchst maßgebender Quelle mitgeteilt wird , hat
die javanische Botschaft in Paris kürzlich neue
d-achrichten über den Entschluß der japanischen
Regierung erhalten , auf der Pariser Konferenz
mit der Erklärung eines Beschlusses hervorzu¬
treten , datz sie sich in »veilem Umfang am euro¬
päischen Krieg durch Entlendung von
Truppen an die europäische Front
beteiligen wolle. Dieser Entschluß ist Amerika
zu verdanken, das sich mit Japan in einer Reihe
wichtiger Fragen geeinigt hat, daruitter auch
in der sogenannten ozcanisck)en Politik Diese '
Tatsachee habe auch die Möglichkeit herbeigeführt
japanische Truppen nach Europa «t
bringen.
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Deutschlands FinanzKrast
Bo» Airkl . Geh. Oberfinanzrat Dr . O. Schwarz.

Welche Kämpfe löste nicht vor dem Kriege die
Aufbringung von nur einigen hundert Millionen
Mart neuer Reichssteuern aus , welche Besorg¬
nisse für unser Wirtsschaftsleben knüpfte man
nicht an den einmaligen Wehrbeitrag ? Und wie
hoch sind Demgegenüber schon Die bisher im
Kriege ohne die geringsten inneren Kämpfe vom
Reichstag bewilligten Mehrsteue^n ! Wahrend wir
uns im Frieden alljährlich mit der Emittierung
von etwa 3 Milliarden Mark aller Art von in-
und ausländischen Wertpapieren begnügten , haben
wir in 3y* Kriegsjahren nicht weniger wie 73
Milliarden Mark an langfristigen Kriegsanleihen
aufgebracht!

Wäre diese wunderbare im 'Kriege von Deutsch¬
land offenbarte FinLnzkraft verständlich, wenn
sie nicht schon vorher latent in der ungeheuren
inneren Kraft unseres einheimischen Wirtschafts¬
leben geschlummert hätte ? Es galt nur . sie zum
Leben zu erwecken. Das gesckiah dadurch, daß
mrsere Privatwirtschaften sich von 'Kriegsbeginn
an gleichzeitig als Lieferanten und Gläubiger
völlig in den Dienst don Kaiser und Reich stellten.
■ Ist diese Finanzkraft unerschöpflich?

Ter Kriegsbedarf ist zum großen Teil ein
in technischem Sinne unproduktiver — im über¬
tragenen Sinne !vird er, bei siegreichem Aus¬
gang . natürlich ungeheuer produktiv für Land
und Volk wirken — während das private Wirt¬
schaftsleben im Frieden überwiegend produktive
Werte schuf. Daher ist klar, daß die gesteigerte
Finanzkraft des Reiches im Kriege zum Teil
auf Kosten der gedeihlichen Weiterentwicklung
der Volkswirtschaft geht, und daß mit der Zeit
wie die Kriegswirtschaft selbst, auch die Mög¬
lichkeit der Kriegssincmziernng ihr Ende finden
muf?. Tie pessimistischen Vorstellungen indessen,
die man vor deuc Kriege von den schnell ver¬
nichtenden Wirkungen H>es Krieges auf wirt¬
schaftlichem und finanziellen , Gebiete hatte , haben
sich nicht bewahrheitet , und jener Endzeitpunkt,
bis zu welchem! die Kriegsfinantzierung fort¬
gesetzt werden kann, wird in Wirklichkeit weit,
weit später eintreten , als dies vor den, Kriege
auch nur für möglich gehalten wurde . Das gilt
für kaum einen der kriegführenden Staaten
mehr als für das Deutsche Reich

Während wir an langfristigen Kriegsanleihen
im letzten Halbjahr 1914, 4,5 Milliarden Mark
aufbrachten , waren es im Jahre 1915 bereits
21,2 Milliarden ; 1916: 21,4 1917: sogar 25,6
Milliarden Mark . Auch die Zahl der Zeichner
wuchs fortgesetzt: sie betrug bei der ersten Anleihe
1914 1,2 Millionen , bei den beiden Anleihen
in 1915 zusammen schon 6,7 Millionen , 1916:
9,1, 1917 sogar 12,5 Millionen . Tiefe Ziffern
zeigen, daß die Anleihen immer mehr Volks¬
anleihen wurden.

Reben unseren 73 Milliarden Mark lang¬
fristiger Anleihen haben wir aber auch noch
etwa 20, allerdings jmrt Teil schon im Vorjahr
ausgegebene , Milliarden Mark kurzfristiger
Schatzscheine lausen , von denen wenigstens die
eine Hälfte bei privaten Banken und Geldgebern
untergebracht ist, also ebenfalls wirkliches, wenn
auch nur kurzfristig zur Verfügung stehendes
Kapital därstellt.

Ebenso wie unser Kriegsänleihetvesen/ zeigt
auch unser Steuerwesen im Kriege steigende
Finanzkraft an.

Im ersten und' zweiten Kriegsjahr war noch
je eine Ratenzahlung des Wehrdeitrages in Höhe
von je '/3 Milliarde Mark zu leisten. Für 1916
wurden bereits rund 650 Millionen Mark (Tabak -,
Zigarren -, Post- ' und Telegraphengebühren -,
Warenumsatzsteuer), für 1917 sogar über 860
Millionen neue laufende Steuern (Personen - und
Güterverkehicssteuern, Kvhlensteuer usw.) be¬
willigt . Dazu kommt für 1917 noch das Ergeb¬
nis der Kriegsgewinnsteuer nebst Zuschlag, das
ffcfj' nach den soeben vom Reichs,'chatzlekretär,
Grafen Rödern , gemachten Mitteilungen auf nicht
iveniger ofEs5 Milliarden Mark beziffert . Schließ¬
lich haben auch! Staat und Gemeinden noch
mehrere hundert Millionen Kriegszuschläge zu
den direkten Steuern erhoben . ® tr haben also
während des Jahres 1917 neben 25l/r Milliarden
Mark langfristiger und einigen Milliarden kurz¬
fristiger Anleihen unf«rem Volkskörper im ganzen

noch etwa 6 bis 7 Milliarden Mark an 'Kriegs¬
steuern entnehmen können.

Vergleichen wir diese finanziellen Ergebnisse
mit denienigen Englands , so stellt sich dort das
diesjährige Mehr an Kriegssteuern allerdings
um einige Milliarden höher als bei uns , da¬
für konnte aber England in 1917 an langfristigen
Anleihen nur eine, seine dritte Kriegsanleihe
mit 20 Milliarden Mark erheben, nachdem, es
1916 in dieser Beziehung völlig versagt .hatte,
während wir im vorigen Jahre bereits 21,4
Milliarden Mark , also rn 1916 und 1917 zu¬
sammen 47 'gegen nur 20 Milliarden Mark in
England langfristig aufbrachten.

An kurzfristigem Kapital haben die Engländer
natürlich mehr -als wir aufgebracht , was zeigt,
daß England jedenfalls noch über starke finanzielle
Kräfte verfügt . Aber gerade neuerdings sieht
man deutlich, wie dort , im Gegensätze zu uns
zur Meitersinanzierung Kes Krieges, in steigen¬
dem Maße die Hilfe der Vereinigten Staaten —
sie borgen England jetzt schon 1 Milliarde Mark
im Moirat — jll Anspruch genommen werden
muß.

Bei allen diesen großen finanziellen Leistungen
unseres Volkes 'für Reichszwecke im ablaufenden
Jahre war es uns gleichwohl möglich., auch noch
dein privaten Wirtschaftsleben namhafte Kapita¬
lien zur Verfügung zu stellen. An neuem und
erhöhtem Aktienkapitalnnd an Gesellschastskapital
für die Gesellschaften m. h. H. wurden bereits
1916 380 Millionen Mark aufgebracht , 1917 aber
steigerte sich'schon in den ersten 10 Monaten diese
Summe auf nicht weniger als 810 Millionen
Mark . Die ohnehin sehr kapitalkräftige chemische
Industrie konnte 'allein ihre Anlage - und Be¬
triebskapitalien um 90—50 v. H. erhöhen. Da¬
bei darf man mit Sicherheit annehnien , daß
auch sonst «noch manche Million ans Betriebs¬
gewinnen, nicht guf dem Umwege über die Börse,
sondern direkt zu Neuanlagen und Meliorationen
— wenn auch natürlich nicht annähernd im
gleichen Maße wie im' Frieden — Verwendung
gefunden hat , 'und daß endlich aus den hohen
Bctriebsgewinnen recht erhebliche Reserven in
Aktiengesellschaften und Gesellschaften ni. b- H.
zurückgestellt sind, die nur zum, wenn auch
größten Teil tu Kriegsanleihen angelegt upd
bereits dort in Anrechnung gekommen sind.

Von einer vollständigen Ausschöpfung der
deutschen Finanzkraft kann selbst nach den ge¬
waltigen Finanzleistungen des seinem Ende zu-
ncigenden Jahres 1917 nicht die Rede sein. Volks¬
einkommen und . Sparkraft nehmen im Gegenteil
fortgesetzt zu. Das veranlagte Einkommen
in Preußen , das für 1915 gegen 1914 um etwa
5 v. lH. zurückgegangen war , hob sich 1916 gegen
1915 bereits um über 12 ». H. und stieg 1917
gegen 1916 'sogar um annähernd 17 v. H. Die
Mehreinlagen der Sparkassen , die sich — von der
Anlegung derselben ht  Kriegsanleihen abgesehen
— schon in 1915 und 1916 auf 3»/- bis 'ZU Milliar¬
den Mark hegen 800—900 Millionen Mark im
Frieden gesteigert hatten , haben in 1917 eine
weitere Vermehrung -gegen das Vorjahr erfahren
und werden «ni Jahresschlutz sicherlich hie
Summe von 4 Milliarden Mark erreichen, wenn
nicht übersteigen . Auch die Tepositeneinlagen der
Banken und Kreditgesellschaften alter Art, , die
sich seit K'riegs 'beginn um weit über 20 Milliar¬
den Mark vermehrt haben , sind in fortwährendem
Anschwellen begriffen , <wie dies die Jahresab-
schlnßbilanzen demnächst ergeben werden.

Darin liegt ga gerade die Stärke unserer
Kriegsfinanziernng und Wirtschaftsführung , daß,
weil wir alles Geld im Innern des Landes auf-
bringen , wie verausgaben , neue anleihesuchende
Kapitalien sich so schnell wieder neu bilden , neu
ansammeln können.

Gewiß hat — das wollen Wir uns nicht ver¬
hehlen — unsere Finanz - 'Und Geldpolitik auch
ihre dunklen Seiten . Unser letzter Reichsbank-
status lehrt uns , daß bei nur geringer Verände¬
rung des Goldbestandes der Bank das Reich
in diesem Jahre rund 4 Milliarden mehr kurz¬
fristige Schatzanweisnngen sich von der Bank hat
diskontieren lassen .als im Vorjahre , die es zum
Teil in Noten , zum Teil in Bankguthaben emp-
fing . Auch der Betrag der jumlaufenden DarlehNs-
kassenscheine hat sich gegen das Vorjahr , wenn
auch weniger zu Kriegszeichnnngszwecken, als um
deswillen erhöht , weil Einzelstaaten , Gemeinden
und andere öffentliche Institutionen zur Inan¬
spruchnahme des langfristigen Anlagemarkts nicht

zugelassen werden konnten. Die Inflation hat.
also, wie bei unseren Gegnern , auch bei uns
znaenommen , wenngleich für uns mildernd ins
Gewicht fällt , daß zu dem ohnehin schon ungeheu-
ren Gebiet der von uns besetzten, unserer Zah,
lnngsmittel bedürfenden , Länder neuerdings wie¬
der weitere glotze Flächenrämne 'hinzugekommen
sind, und daß die durch die Warenknappheit
hervorgerufene Preisteuerung naturgemäß in den
Portmonaies und Tageskassen der Bevölkerung
mehr Noten zurückbält. als bei-niedrigerer Preis»
Haltung notwendig wäre.

Aber Inflation , ebenso wie Valntaentwertung,
sind Erscheinungen , die wir mehr oder weniger
mit allen Kriegführenden teilen . Müssen jetzt
doch sogar die reichen Bereinigten Staaten Zu¬
sehen, wie ihr Tollarkurs im neutralen Aus¬
lande bis um 20 v. H. und wehr gefallen ist.

Gerade bei uns wird sich die Valuta aber
nach dem Kriege aus mehrfachen Gründen viel¬
leicht schneller wieder heben, als unsere Feinde
und sogar viele unter uns selbst heute glauben.
Die neueste Knrserhöhung unserer Mark im neu¬
tralen Ausland , als Folge unserer militärischen
Siege und der gesteigerten Friedenshoffnungen,
hatte deutlich genug erwiesen, wie stark die feind¬
liche Spekulation bei der Valntaentwertung unse¬
rer Mark il>re unsauberen Hände im Spiel hat.

Wenn wir daher auch die schwachen Punkte
unserer Finanz - und Geldgebahrung im abgelau-
fenen Jahre voll in Rechnung stellen, als Ge¬
samtergebnis bleibt doch bestehen, daß wie noch
soeben ans berufenstem Munde , von Exzellenz
Havenstein, mit berechtigtem Stolze Vertretern
der Presse gegenüber betont worden ist, unsere
Finanzen sich auch im Jahre 1917 glänzend be¬
währt haben , daß, wie die Grundlagen unseres
Wirtschaftslebens , so auch Stamm , Säfte und
Würzeln des gewaltigen wipfelreichen Baumes,
der das Symbol unserer finanziellen Macht dar¬
stellt , trotz der schweren Opfer und Belastungspro¬
ben, denen sie im Kriege ansgcsetzt waren , in
ihrem Grunde und Kerne stark und gesund ge¬
blieben sind.

Ein neues Jahr bricht heran Und wird uns
por neue g!roße finanzielle Aufgaben stellen,
gleichviel, ob der Strahl ans dem Osten sich zur
Morgenröte kommenden Friedens wandeln wird
oder nicht. Wer könnte zweifeln, daß deutsche
Opferwilligkeit , deutsche Wirtschaftskraft auch
diese Aufgaben , ohne fremde Hilfe voll und restlos
lösen werden?

Kleine pslitische Nachrichten
Berlin,  27 . Dez. Tie „Nordd. Mg . Ztg."

teist an der Spike ihres Blattes mü, daß sie in einen
neuen Verlag (Reimar .Hobhing) übergegangen sei
und vom 1. Januar ab in bedeutend erweitert-r Gestalt
erscheinen'werde. Mle Beiträge halbamtlichen Ur¬
sprungs würden von diesem Zeitpunkt ab durch ein
Vorzeichen kenntlich gemacht werden.

Berlin,  27 . Dez. Das Organ der Md -upchen,
die „Deutsche Zeitung", ist wegen eines Artikels des
RechtsanwaltsElast auf drei Tage verboten worden.

Haag,  27 . Dez. Der „Nienwe Courant" meldet,
daß im Amsterdam vom nächsten Samstag ab eine
englische  Tageszeitung erscheinen wird.

Aus aller Wett
Bonn,  27 . Dez, Der preußische Kultusminister

har dem früheren langjährigen Hauptredatteur
der „Kölnischen Volkszeitung ' Dr . Hermann E a r-
dauns „in Rücksicht aus seine wissenschaftlichen
Leistungen" das Prädikat Professor  verliehen.

D ü s s e l d o r f , 24. Dez. Die Frau des Schrift¬
setzers Mike, welcher im Felde steht, wurde von
ihrem Zimmermieter erschossen. Der Mörser hat
sich darauf selbst erschossen. Tie Frau _hinter¬
läßt fünf Kinder . Die Ursache der Tat ist unbe¬
kannt.

Essen,  24 . Dez. Gestern Abend gegen 6Uhr
ereignete sich ein schweres Straßenbahnunglück.
Ein Straßenbahnzug Essen—Steele der Linie 11,
der aus drei Wagen bestand, rannte infolge des
dichten Nebels auf einen Zug der Linie 9, der an
der Haltestelle Franz -Sales -Hans hielt . Zwei
Wagen gingen in Trümmer . Von den Jnsgssen
wurden zwei Knaben getötet , mehr als 15 Per¬
sonen wurden . schwer verletzt, darunter einige
so schwer, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt

wird . Eine größere Anzahl von Personen Wurfe
leicht verletzt.

Paderborn. (Der Trauschein auf Reise» !)
Ter Militärpaß allein genügt anscheinend noch
nicht auf Reisen. Auch den Trauschein muß man
jetzt mitnehmen , wer mit seiner Gattin reist.
Besonders , wenn Paderborn das Reiseziel ist.
Die dortigen Behörden haben angeordnet , daß
Gasthosbesitzer nur dann Ehepaare aufnehmen
dürfen , wenn sie sich durch den mitgebrachten
Trauschein als verheiratet ausweisen.

Straß bürg,  27 . Tez. Im Alter von
72 Jahren vcrschickd dahier Rentner Peter Bach,
mann,  eine An kathol Kreisen bekannte Per.
sönlichkeii.

Magdeburg,  24 . Dez. Die Elbsthiffahrt,
berg - und talwärts , wurde wegen starken Eis.
gangö eingestellt.

Lübeck,  26 . Dez. Die Stadt Lübeck beabsich¬
tigt , junge Leute aus Riga  das Handwerk er¬
lernen lzn lassen. Me Anregung dazu geht von
der Lübecker Gewerbe!crmmer aus . Der Plan ist
in Riga , der Tochterstadt Lübecks, sehr sympathisch
anfgenommen worden . Es sind Verhandlungen
zwischen der Rigaer Handwerksorganisation nutz
der Lübecker Gewerbckamnrer und allen Jnnnngs-
Vorständen eingeleitet worden , die dahin »zieünZ
Rigaer Knaben zu Ostern 1918 tn die Lüöecllr
Handwerksbetriebe einzustellen.

Aus der Provinz\
Kirchliches ^

Limburg,  27 . Dez. Der hl . Vater hat
den verdienten Direktor der Diözesan-Erziehungs-
anstalt zu Marienhausen,  Herrn Geistlichen
Rat M ü l l e r , zu seinem H a u s p r ä l a t e n und
den Herrn Dekan Müller zu Oberlahnstein
wegen seiner Verdienste um den Diözesan-
Ccrcilienverein und die Kirchenmusik zum Kam¬
me  r h e r r n mit dem Rechte violetter Kleidung
ernannt.

*
Nieder .Walluf,  27 . Te 'z. Se . Maj . der

Kaiser haben geruht das Verdien st kreuz
für Kriegshilfe zu verleihen und zwar : dem
Geschäftsleiter -der Firma Goos u . Koenemann
Herrn Friedrich, Bücher Hierselbst, dem Werk¬
meister der Maschinenfabrik „Rhenania " Herrn
Sonnet  aus Schierstein und dem Schlosser
Lorenz Blees  hierselhst.

>g. Hattenheim,  27 . Dez. Dem Keller-
verwalter Herrn Weiß  zu Eberbach wurde
der Titel „König!. O b erverwa lt  er " verlie¬
hen ; ebenso wurde ihm das Königliche Verdienst-
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

Winkel,  27 . Dez . (Chemische Fabrik vorm
Goldbcrg , Gervmvnt ■& Eo .) Auf Antrag der
Deutschen Vereinsbank , der Mitteldeutschen
Ereditbank und der Rheinischen Creditbank sind
1 Million Mark voll'bezahlter Aktien der Ge¬
sellschaft an (bert Börsen von Frankfurt a. M.
und Mannheim zugelassen worden . Es handest
sich dabei um die im August 1916 zwecks Be¬
teiligung bei der Nährmittelfabrik von Tr . A.
Oetker in Bielefeld ausgegevenen 500000 Mark
neuen Aktien, ferner um die im April 1917
zur Beschaffung neuer Mittel zwecks Herstellung
neuaufgenommener Artikel Md für die Umstel¬
lung auf Friedensarbeit ausgegebenen 500 000
Mark neuen «Aktien. Die ersteren 500000 Mark
waren von leinem Konsortium zu 300 Prozent
mit der (Verpflichtung übernommen worden , sie
zum gleichen Kurse als Gegenwert der stillen
'Einlage der Winkler Gesellschaft bei der Firma
Oetker in Höhe von 1,50 Millionen zu überlassen.
Tie zweiten 500 000 Mark wurden ebenfalls von
einem Konsortium zu pari übernommen und
zum gleichen Kurse den alten Aktionären ange-
boten . Das Grundkapital beträgt nunmehr 3 Mil¬
lionen . Der Prospekt teilt mit , daß die Ver¬
zinsung des Geschäftskapitals der Firma Oetker
in den fünf Jahren 1911 bis 1915 auf durch¬
schnittlich 26,6 Prozent sich gestellt hat . Die
Dividende der Winkler Gesellschaft betrug 1912,
1913 und 1914 je 14 Prozent und zwar für
1915 auf 1.50 Millionen Mark Kapital . 1913
ebenfalls auf 1.50 Million Märk voll und 500000
Mark zur Hälfte und für 1914 ans 2 Millionen
Mark:  für 1915 20 Prozent auf 2 Millionen Mark
und' für 1916 eoenfalls 20 Prozent auf 2.50

Brand st ifter
Roman von Heinrich Tiaden.

<17. Fortsetzung«. ochdrock verölten.)
Dicht aneinandergeschmiegt schritten sie dem

Hause zu. Das Wiedersehen mit Cäsar hatte
in dem Gesicht des jungen Mannes einen
Schimmer von Freudigkeit .hervorgerufen , der
aber nun beim Anblick der grenzenlosen Ver¬
wilderung wieder verschwand. Unter dem Ein¬
gang des Schlosses stand ein alter Wann in -ab¬
getragener Jägerkleidung , das graufarbene
Gesicht von einem dichten Bart überwuchert,
in den Angen auch«in dieser Stunde nichts als
Finsternis und Bergrämtheit — ein alter Mann,
vor dein der Abkömmling erst eine Weile starr
unglaublich , fassungslos stehen mußte , bevor .er
seinen Vater erkannte.

Langsam , zögernd fanden sich die Hände der
beiden Männer zu einem kurzen Druck.

„Willkommen auf GeherSloo !" sprach Gustav
Fanhaeren mit tiefer , klangloser Stimme , ohne
daß sein Gesicht sich mich nur in einer Linie ver¬
ändert hätte . „ Ich sehe dir an , daß du hier nicht
olles so wiederfindest, wie du es erwartet hast."

„In der Tat , Vater , ich kann es nicht leugnen,"
sprach der junge Alaun gedrückt. Er begrüßte
den alten Jan , der nun herzutrat , mit einem
freundlichen Nicken und einem Händedruck und
übergab ihm seine Reisetasche. Tann trat er
an der Seite seines Vaters in dessen Arbeits¬
zimmer hinein.

„Ich muß gestehen, Vater , es ist hier manches
wesentlich anders als es in meinen schönen Er¬
innerungen lebt . Vor allen Dingen , lieber Vater
macht deine äußere Erscheinung mich traurig
und bedrückt."

„Meine äußere Erscheinung ?" fragte der
Schloßherr mit abgewandten Augen. „Sehe i*
krank aus ?" 1

„Krank — — ja , seelisch krank."
„Das ist eine Täuschung, mein Junge,"

sprach der alte Mann in schroffem Ton . .Alle,
Mensck-en können nicht leoen wie ein singender
Fink int Baum/«

„Nein , doch ein schöner und herzcrfreuender
Anblick ist ein heiteres Alter . Tn könntest
es haben, denn du hast alle Mittel dazu . Uebrr-
dies bist du noch nicht einmal ein alter Mann ."

„Kein alter Mann —" wiederholte Gustav
Vanhaeren mit bitterem Spott . „Nein — viel¬
leicht nicht. Jedoch diese Erörterungen sind un-
fruchtbar und ' zwecklos. Tu möchtest sicher von
der Reise ausrnhen und dann speisen."

„Gewiß , Vater , das möchte ich. Habt ihr
mir meine alte Wohnung eingerichtet ?"

„Nein - nnes der Gastzimmer ist für
dich in Stand gesetzt worden ."

„Ein Gastzimmer ?" fragte der Sohn gedehnt
„Aber Valer , ich will doch hier nicht als Gast
weilen ?"

„Nicht ? Als was denn ?"
Der junge Mann richtete sich hoch auf . Seine

Augen blitzten. •
„Als dein Sohn , Vater , und der künftige

Besitzer dieses Hauses ."
Gustav Vanhaeren blickte seinen Sohn starr an.
„Als künftiger Besitzer?" fragte er heiser

„Ich denke, das ist doch wohl ausZcschlossen,
da das Schloß ganz selbstverständlich Mit dem
Ärubenbesitz in einer Hand bleiben muß ."

Gewiß, und da ich dein Einziger bin —"
„Aber , Renee, hü bist doch Künstler ! Acht

Jahre lang haftt du nun ans deutschen Malec-
schnlen studiert — und ,-ufi denke, nicht ohne
Erfolg . Ich kann mir nicht vorstellen , daß du
als Vertreter einer solch schönen, erhebenden Kunst
Luft duzu hast, Kohlenbaron zu werden."

Ein Lächeln flog über das Gesicht des jungen
Mannes.

„Ach, so, Vater : du gl-aübst, mein Künstler¬
tum würde rnich veranlassen , mein väterliches
Erbe in den Wind zu schlagen. Das ist eine
falsche Meinung von dir .̂ Bevor ich esse und
mich- umkleide, muß ich- dir also ein Geheimnis
mitteilen . das ich schon ' seit fünf Jahren mit
mir herumtrage ."

„Ah, ein Geheimnis ?" fragte der Schloßherr
stirnrunzelnd . „Ich bin ein großer Femo von
Geheimnissen."

„Umsomehr wird das , Was ich dir mitzu¬

teilen habe, dich befriedigen und erfreuen . Denke
dock)., ich bin gar kein Künstler."

„Kein — Künstler ? Wie soll ich das verstehen?
Dü warst doch anfänglich so begeistert für deinen
Beruf ."

„Begeistert war ich nie, Vater . Es mag wohl
eine Seltenheit sein, daß ein Vater , der Groß¬
industrieller ist. seinen einzigen Sohn und Erben
gewalrß, .« zum Künstlertum drängt . In der
Regel ist das Gegenteil der Fall . Nun , du hattest
seltsamerweise dir zum Lebensideal genommen,
mich als berühmten Maler zu sehen. Obgleich
ich mich durchaus nicht mit all meinen Gefühlen
zu dieser Kunst hingezogen fühlte , tat ich. dir
gerne den Willen und bezog die Akaoenrie. Drei
Jahre lang arbeitete ich ehrlich, mit all memen
Khiiften, inein Ziel zu erreichen. Doch iminer
mehr ward mir zum Bewußtsein , daß ich stets
am Durchschnitt kleben bleiben würde . Ter Maler
.muß, um ein wirklicher Künstler zu seinK 'ichter sein.
Das aber bin ich nicht. Ich vermag wohl, irgend
ein 'Ding , das ich vor mir sehe, nach, den Gesetzep
der Kunst einwandfrei hinzupinseln — uno da¬
mit ist meine Kunst erschöpft. Einen Vorwurf
künstlerisch, das heißt mit dichterischer Sehergabe,
zu dnrchoringen , ist mir leioer nicht gegeben.
Sobald ich von dieser Tatsache genügend fest
überzeugt war , durch eigenes Erkennen und das
Urteil meiner Lehrer , hing ich kurz entschlossen
die Kunst an den Nagel — ich sattelte um ."

„Und was bist du jetzt, wenn ich fragen darf ?"
„Bergbantechniker ."
„Berg — bau — techniker? — ?" würgte der

Schloßherr hervor . „In der Tat — ich muß
es gestehen — das ist eine große Ueberras.hung
für mich"

„Und keine angenehme , wie ich mit großem
Erstaunen wahrnehme ."

„Nein — wahrlich — keine angenehme . Du
weißt , daß es mein lebhafter Wunsch u-»o meine
große Befriedigung war , oich als Künstler zu
sehen. Aus z»vei Gründen . Ter Hauptgrund war
der, daß ich, dessen Jugend - und LebenStraum
es von jeher war , Maler zu werden , zu einem
verhaßten , verabscheuten Beruf gezwungen
würde . Mich zwang man dazu, die väterlichen

Kohlengruben zu erben ynd oieses Erbe mit dem
nötigen fachmännischen Wissen anzutreten . Ick
mußte in den finsteren Schacht hinabsteigen , ob-
lvohjs mein Gefühl mich in die lichte Welt, der
Kunst zog. Dieses schreckliche Leid wollte ick
dir ersparen . Ich wollte dich nicht dazu ver¬
urteilen , ein Erbe zu übernehmen , das dich wohl
reich, doch, nicht g lückst̂ machenk mm . An meinem
Schicksal habe ich- gelernt — an dir sollte es
sich nicht wiederholen . Und nun — nun legst hu
dir selbst das schmutzige, schwere Joch ans . Das
verstehe ich nicht."

„Und doch ist es leicht zu verstehen, Vater,
und mit deinem eigenen Argument zu erklären.
So wenig befriedigend dir der auigezwungene
techniscke Beruf wgr , so wenig ist mir die Kunst
als Lebenszweck und tägliche Beschäftigung.
Ganz abgesehen davon , daß ich nie Außerordent¬
liches, sondern nur Durchschnittliches würde lei¬
sten können, zieht mich meine ganze Natur zu
lebhafterer Betätigung . Ich muß schassen, muß
Leben um mich selben, muß Kräfte entfalten
können — 'das ist mir Leben Und Befriedigung.
Glück und Ideal . Alles das bietet mir in
reichstem Maße der Bergwerksbetrieb — und
darum vertauschte ich den Pinsel mit dem Schlä¬
gel. Und weil ich mich bei diesem Tausche Wohl
befinde, meine ich, müßtest auch du damit zu¬
frieden sein-" ^ , ,

„Nein , das bin ich durchaus nicht. Ich habe
das Gefühl , auf dem Bergwerksbetrieb ruhe ern
Fluch. Der Strom von Gold, der mir aus meinen
Gruben zufließt , erscheint mir wie ein Strom
von Blut . Seit dem großen Unglück auf dem
Marienschacht zittere ich Tag und Nacht vor
einem gleichen Unglück." (Fortsetzung folgt .)

ZmüilM Kr»hckistnM«nittnt«.
Stürmnm S Sonnta « , SO. <D«sem »«r 1*17 36. gofrpjang

Inhaltsverzeichnis:
Kirchlicher Wochenkalendcr. — Evangelium vom

Sonntag nach Weitmachten. — Jesus , Kö« g des
treuen Jahres . — Die heil. Meiama. — Wegg»leit
zum Glücke: Hellseher und Aberglauben. — Die Weih¬
nachtskrippe. — !Die stMe Mühle.
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Millionen Mark , Howie einen Bonus von 5Q
Pvozent in 500 Mark 5prozentige Kriegsanleihe
auf jede Aktie. Ende 1916 wies die Gesellschaft
172 Millionen Mark Reserven auf . Ter Geschäfts¬
gang im lausenden Jahr sei trotz der der Be¬
schaffung von Rohmaterialien immer mehr sich
entgegen stellenden Schwierigkeiten befriedigend.
Es wird hierzu daran erinnert , daß nach einer

. neulichen Angabe die Dividende für das laufende
Geschäftsjahr nicht unter 20 Prozent geschätzt
wird, wobei man die Ausschüttung eines kleinen
Bonus auch diesmal nicht ausgeschlossen hält.

-ll - H o chh e i m , 24. Dez. Dank dem Wohl¬
tätigkeitssinn der hiesigen. Bevölkerung waren
die Mittel aufgebracht worden , wodurch den ver¬
wundeten Soldaten des Vereins -Lazaretts Hoch-

, heim, die im hiesigen St . Elisabethen -Kranken-
hause untergebracht sind, eine Weihnachtssreude
bereitet werden konnte. Mit der Beschwerung fvar
eine sinnige Christbaumfeier verbunden , die am
Sonntag Abend im Saale des kath. Vereins¬
hauses dahier stattfand . Der große Saal des
Hauses war schön mit den Emblemen der hl.
Weihnachtszeit geschmückt, und an den beiden
Längsseiten waren Tische au 'gestlellt, auf denen
die Geschenke, bestehend in wärmenden Kleidungs¬
stücken, Rauckmunition Und sonstigen Ersreuungen
nebst den obligaten Süßigkeiten und je eine
Flasche Wein aufgestapelt lagen . Das Pro¬
gramm umfaßte m seiner Einleitung ein von den
Soldaten gemeinsam gesungenes Weihnachtslied.
Hieran reihte sich ein güt vorgetragener Prolog,
dem ein Musikstück für Zither und Violine folgte.
Die Hauptnummer der Spielfolge bildete das
vieraktige Weihnachtsschanspiel „Stella " von dem
gerühmten Bühnendichter Pfarrer Tr . Joseph
Fanst , der in dem hiesigen St . Antoniusheim
seinen Lebensabend vollbringt . De7selbe wohnte
persönlich der Vorstellung bei. Die Tarstelle¬
rinnen , Mitglieder des hiesigen Jungfrauenver¬
eins „St . Mariä ", erledigten sich ihrer Rollen
mit großem Geschick und tiefem Verständnis , eine

- Frucht sorgfältiger Einstudierung , sodaß ihnen
wohlverdienter reichlicher Beifall gezollt wurde
Und das Stück den besten Eindruck hinterließ.
Die Pausen wurden durch Klaviervorträge ingend-
licher Pianistinnen und Weihnachtsgesänge sei¬
tens der Soldaten ausgefüllt . Nach dein weiteren
Vortrag eines Gedichtes ergriff Herr Pfarrer
Herborn das Wort zu einer herzlichen Ansprache.
Er wies darauf hin , wie die alten Römer schon
ihre Helden geehrt hätten , wie aber das Gottes-
kind erst die Liebe in die Welt gebracht habe.
Dann zeigte er in Anlehnung an ein Wort
der Dichterin Herbert die Teilnahme des Welt¬
erlösers an fremdem Glück, aber Uuch än fremdem
Leid und Wehe. So hätten auch die Bewohner von
Hochheim den Vaterlandsverteidigern , die im hie¬
sigen Krankenhause ihrer Genesung entgegeusehen,
eine Weihnachtsfreude für die Entbehrung der
Feier des Christabends in der Heimat entbieten
wollen . Hierauf wurden die Lichter der beiden
gvoßen Weihnachtsbäume angezündet uns es ging
an die Austeilung .der Geschenke, wobei kind¬
liche Freude aus manchem jugendlichen, aber
auch bebärteten Kriegerantlitz leuchtete. Die Be-
sucher aber schieden mit dem Bewußtsein , einer-
erhebenden . Feier beigewöhnt zu haben.
, ? M „ 27. Dez (Strafbarer
„Vorschlag" .) Der K̂aufmann Leopold B är , Augs-
burgerftraße 39, hot Militär - und Stadtverwal -!
tun gen einen größeren Posten Kernseife schrift-
leck) zum Kauf an Er berechnete dabei einen
Bruttogewinn , der has zulässige Maß überstieg
Am Schöffengericht erklärte Bür , in Wirklich feit
habe er Diesen Gewinn nicht erzielen wollen
Die Verwaltungen ipflegten zu „handeln", und
er habe „vorgeschlagen" , um Nachlassen zu können
Das Gericht war der Meinung , der höhere Preis
sei gefordert und damit das Gesetz verletzt Das
Urteil lautete 2000 Mark Geldstrafe wegen Bei-
hrlse zum Preiswucher.

Frankfurt  a . M„ 2?. Dez. Die Einnah¬
men an den Fahrkartenschaltern des Hauptbahn-
Hofs' betrugen in der Zeit vom 22. bis 25. Dez.
einschließlich 215,300 Mark, während der glcichen
Tage des Vorjahres 173 480 Mark . Es sind
etwa 20 000 Personen niehr vom Hauptbahn-
hvf abgefahren als im Vorjahr . Und dies trotz
der eindringlichsten Mahnungen : Bleibt zu Hause.

Frankfurt  a . M., 27. Dez. Seit heute
sind die Geschäfte, d. h. die offenen Verkaufsstel¬
len, von morg'ews 9 bis abends 5 Uhr, an Sams¬
tagen bis 7 Uhr geöffnet. Nur in Lebensmittel¬
geschäften darf täglich bis 7 Uhr beleuchtet, ge¬
heizt und verkauft werden . — Leutnant Tr . Ernst
Häfner erhielt das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Hasselbach,  27 . Dez. Am 29. Dezember
feiern die Eheleute Hch. Bargon und Frau Doro¬
thea , geb. Karst das Goldene Hochzeitsfest.

Diez,  27 . Dez. Die Stadtverordneten stimm¬
ten dem Magistratsvorschlag , auf dem „Ruin-
chen" einen Krieger-Ehrenfriedhof zu errichten,
zu und bewilligten die zunächst erforderlichen
Kosten von 2000 Mark für die Herstellung des
Portals in Bruchstein-Mauerwerk mit eisernen!
Eingangstor und anschließendem Hvlzgelander.

f. Dillenburg,  27 . Dezi. Auf dem Wege
Zu dem Kamin entdeckte ein Schornsteinfeger im
.Hause eines Schuhwarenhändlers 150 Paar Stie¬
fel, alle aus guter Friedensware . Als der Schuy-
warenhändler sich weigerte , dem Schornsteinfeger
von seinem großen „Lager" Stiefel zu verlausen,
erstattete er Anzeige — und das ganze Lager
wurde beschlagnahmt.

Weinbau
Mainz,  23 . Tez. Turch die Besetzung Ru¬

mäniens  sind die dortigen Weinerträge den
Verbündeten Mächten als willkommene Gabe zn-
geflossen. Davon sollten 12 bis 15 Millionen
Liter alten rumänischen Weines nach Deutschland
versandt werden zur sachgemäßen Einkellerung
Und Behandlung . Wegen der näheren Jestsetzun-
gen fand in Mainz eine Besprechung mit Ver¬
tretern des Kriegsministeriums statt , zu welcher
die Firma A s b a ch in R ü d e s h e i m als Ver¬
trauensstelle bestimmt ivnrde. Eine größere An¬
zahl von Firmen hat sich zur Uebernahme und
Pflege der Weine bereit erklärt . Die Weine sind
für den Bedarf der Heeresverwaltung bestimmt.

Deidesheim,  27 . Tez . Bei Verkäufen von
1917er wurden in der letzten Zeit hier hohe
Preise bezahlt . In einem Fall brachten die 1000
Liter 1917er 13000 Mark . Im übrigen wurden
zwischen 6000 und 10 000 Mark hier , in Rupperts¬
berg und Fovst für die 1000 Liter 1917er angelegt.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Unteroffizier Peter St atz per (Hattenheim),
Wchrmann Fritz Becker (Hattenheim ).
Grenadier Anton Ger st er (Hattenheim).
Schütze Peter Korn (Ha trrheim.).
Ersatzrcscrvist August Hölzer (Wiesbaden^
— Hans M a u 1 (Wiesbaden.
Luftschiffer Wilhelm Krekel (Ems ).

Aus Wiesbaden
Weihnachtsfeier

Weihnachten, das Fest der Liebe und Freude,
gab den Damen der La -arettverivaltung des Kath.
Gesellenhanses am Sonntag , den 23. ds . Mts .,
Veranlassung , ihre Schutzbefohlenen — ungefähr
60 verwundete und kranke Soldaten -— die Leiden,
Schmerzen und Sorgen für einige Zeit vergessen
zu lassen und sie zu erfreuen . Die Schülerinnen
der oberen Klassen des Lyzeums I eröfineten
unter Leitung des Herrn Musiklehrers Zech mit
den wohleinstudierten und exakt zum Dortrag
gebrachten Chören „Tochter Zion " und „Es ist
ein' Ros' entsprungen " die Feier , der ein Be¬
grüßungsgedicht mit „personifiziertem Krieg und
Frieden " und dem Chor „Stille Nacht, heilige
Nacht" die weihevolle Stimmung jbem weiteren
Verlauf des Abends aufprägte . Herr Gcistl. Rat
Gr über  hielt die Festrede, in der er die Blicke
der Zuhörer auf Bethlehem lenkte Und aus seinem
—vor 17 Jahren — damaligen Aufenthalt eigem
Eindrücke von den heiligen Stätten mitteilte.
Der darauffolgende gemeinschaftliche Gesang „O,
du fröhliche" ließ sämtliche Anwesende mitwir
ken. Die beiden Duos für Klavier und Violine:
Arie ans „Tie heilige Caecilie" von Gvunod und
„Bilder aus der Pusta " von Hille — vorgetragen
von Herrn .Stabsarzt Dir. Mäkler und seinem
Sohne (Violine ) erfreuten durch ihr Zusammen¬
spiel, das Klavier folgte meisterhaft der Violine,
deren zuweilen zarter Strich aber schon die zu¬
künftige Festigkeit verrät . (Frau Wolf brachte
mit ihrer sympathischen Altstimme „Tie Hirten"
von Peter Cornelius und „Das Mutterherz " (Am
Ort wo tneine Wiege stand) tiefempfunden zu
Gehör und Frl . Clos das wunderbare Hildach'sche
„O, wüßt ich doch den Weg zurück." An den
hellstrahlenden Gesichtern der bescherten Soldaten
konnte man erkennen, wie sie überiascht waren
von der Fülle der Gaben , die ihnen die Liebe
der Lazarettdamen und derjenigen , die dazu beigc-
tragen haben, beute, im vierten Kriegsweihnach-
ten noch soviel der nieersterbenden Liebe für
die tapferen Mitmenschen!

Kinder-Bewahranstelt
Tie Weihnachtsfeier in der Kinderbewcibran-

stalt fand am Montag im Saale der Anstalt
(Schwalbacherstraße 81) statt . Leuchteten dieswal
auch nicht so viele Kerzen wie sonst vom hohen
Weihnachtsbaume , so war es doch dank der Mild¬
herzigkeit unsrer Freunde und Gönner und so
vieler Schüler und Schülerinnen der höheren
Lehranstalten und Mittelschulen möglich, alle
Kinder reichlich mit Spielsachen und Büchern aller
Art zu bedenken und ihre Teller mit Aepseln,
Nüssen und Weihnachtsgebäck zu füllen . Herr
Pfarrer Grein sprach in herzlichen Worten über
die Bedeutung des Weihnachtsfestes zu den Eltern
und Angehörigen der Kinder . Herr Geistl . Rat
Grub er  führte die Kinder im Geiste an das
Grab des Heilandes im Heiligen Lande und deu¬
tete ihnen die Farben der deutschen Fahtw : zum
Opfer bereit , in Treue fest und in Liebe alle
Menschenkinder umfassend. Zum Schluß wandte
sich der Vorsitzende, Herr Beigeordneter Borg¬
mann bei Ueberreichung der Zuwendung aus der
„Franz Keller-Stiftung " an vier Ostern zur Ent¬
lassung kommende Zöglinge noch einmal an alle
Kinder, indem er zeigte, ivie Lüge und Neid
Zerstörer des Glückes der Menschen, Wahrhaftig¬
keit und Zufriedenheit Förderer desselben sind.
Mit ausgewählten WeilmachtSgedichteii und den
bekannten Weihnachtsliedern kamen auch die
Kinder zum Wort . Taun griffen die kleinen
Kinderhände nach den Gaben des Christkindleins,
und bald herrschte in allen Raumen des Hauses
der gewöhnte Wei'hnachtsjubel . Allen Freunden
der Kinder sei auch an dieser Stelle nochmals
herzlich gedankt.

Aameltzung zur Stammrolle
Die 1898, 1897 und 1896 geborenen Militär¬

pflichtigen. mit Müniger Ausnahme der bereits
Eingestelllen, haben sich zum Zwecke der Aufnali-
:ne nt die Rckrutictungsstammrolle am 8., 4. und
5. Januar 1913, vormittags von 8)4 bis 12 Uhr,
ans dem Mititär -Buro , Rathaus , Zimmer Nr . 5».
anzumelden. — Die im Monat Dezember 1900
geborenen Lanösturmoflichtigen haben sich am
Saiystug , den 29. Dezember, vormittags von 8'A
bis 12 Uhr, ebenfalls unter Vorlage ihrer Geburts¬
scheine oder anderer behördlicher Urkunden (Jn-
validcnkarte , Arbeitsbuch usw.) zu melden.

Wer ist hilfsdienstpflichtig?
Tic neuen Bestimmungen über der vaterlän¬

dischen Hilfsdienst sind nicht immer genau beachtet
worden. Es sei deshalb auch an dieser Stelle da¬
rauf hingewicsen, daß sich alle  männlichen Per¬
sonen im Alter von 17 bis 60 Jahren melden
vlüsicn, die bisher von der Mcldcfvlicht gesetzlich
befreit waren , also auch diejenigen, die bei Behör¬
den, :m KircherMenit. in der öffentlichen Arbeiter¬
und Angesiellten-Bersicherung, in der Länd- und
Forstwirtschast, im Eisenbahnbetrieb sowie in
sonstigen krirgswichngen Betrieben jeder Art , in
der Krantetipslege. als : Aerzte, Zahnärzte , Tier¬
ärzte und Apotheker beschäftigt sind. Bon der
Meldung sind befreit : 1. Personen auf die Dauer
ihrer Hecresdienftletstung, 2. solche, die infolge
Reklamation vom militärischen Dienst zurückgestcllt
sind, 8. HUfsdiensipflichtige, die sich gelegentlich
des ersten Aufrufs im März ds. Js , gemeldet
haben und im Besitz der amtlichen Dicldcbcstätt-
gung sind.

Kriegsabcud
Aus dem weiht,achtlichen Kriegsabend , der am

Sonntag , den 30. Dezember abends 8 Uhr im
großen Saal der Turngcsellschast stattfinüet, wird
Fräulein Hackenbruch singen und der Ring - und
Lutherlirchcnchor unter Leitung des Organisten
Petrrsen mctwirken Es empfiehlt sich, sich im
Borvcrlauf am Sonntag von 11 bis 1 Uhr und
von 9 bis 4 Ubr Plätze zu sichern

Zweimarkstücke
Ter Bundesrat hat die Einziehung und die

Außerkurssetzung der Zweimarkstücke mit Aus¬
nahme in der Form von Denkmünzen geprägten
Stücke zum 1. Januar 1918 mit einer Frist zur
Einlösung bei den Reichs- und Landeskassen bis
zum 1. Juli 1918 beschlossen.

Warmehallen für Schulkinder
Während der Weihnachtsferien stellt der

Magistrat in der Schule am Berg geheizte Räume
für^die Kinder jeden Alters zu beliebig langem
Aufenthalt während des Tages zur Verfügung.

Unkündbare Anstellung der Postgchilfinnen
Eine überraschende Weihnachtsfreuoe hat das

Reichspostamt den Post- und Telegraphengehilsin-
nen durch einen Erlaß geinacht, demzufolge nach
einer bestimmten Reihe von Tienstjahren die
Anstellung aus Küichigung in eine lebensläng¬
liche Anstellung wie bei den Beamten erfolgen
soll. Nach dem Erlaß ist die kündbare Anstellung
der Gehilfinnen künftig, wenn sie sich einwandfrei
gefülirt und eine Gesamtdienstzeit von 15 Jahren
zurückgelegt haben in eine unkündbare umzu-
ivandeln ; oavei ist der Vorbehalt zu machen,
daß int Falle der Verheiratung das Dienstver¬
hältnis mit dem Tage der Eheschließung ohne
weiteres aufhört . Auch kriegsgetraute Post- und
Telegraphengehilfinnen , die nach den darüber
ergangenen Verfügungen ausnahmZweije weiter
beschäftigt werden , bleiben von der unkündbaren
Anstellung ausgeschlossen.

Auszeichnung
Dem Königl. Kammermusiker, öem Violin¬

virtuosen Herrn Selinar Viktor  wurde die
k. u. k. österreichische Ehrenmedaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Marienbund St . Bonifatins
Zum ersten Male während des langen Krieges

lädt der Marienbund St . Bonifatins Mitglieder,
Ehrenmitglieder , Freunde und Gönner zu einer
großen öffentlichen Feier ein. Am Sonntag nachm.
4 Ubr hält der Verein seine diesjährige Weih¬
nachtsfeier ab im Saale des Turnvereins in der
Hellmundstraße. Ans der reichhaltigen Vortrags-
folge sei auf : „Ein deutsches Weihnachtsmysterien-
Ü<tel" in vier Bildern und einem Vorspiel nach
altdeutschen Quellen bearbeitet , von Er . Eckert
besonders huigewiesen. Hoffentlich hat der Verein
seine Anziehungskraft , deren er früher bei seinen
öffentlichen Spielen sich erfreute , nicht verloren.
lSiehe Anzeige.)

Letzte Nachrichten
Kalcd-n abgesetzt

Stockholm,  27 . Tez. Die „Aftonposten"
meldet aus Petersburg ., daß eine Abordnung
mehrerer Städte der Donkosaken in Pe-
tersbury .eingetrvffen  sei , um mit der
Regierung Verhandlungen über eine Beilegung
der Streitpunkte zwischen Petersburg , Ünd den
Donkosaken aufzunehmen . Die in Petersburg ein¬
getroffenen Kosakenführer teilten mit , daß Ko-
ledin sein Amt nicht freiwillig nie¬
dergelegt  habe , sondern von der Kosaken-
regierung dazu gezwungen worden sei, seine Tä¬
tigkeit einzustellen und sein Amt niederzulegen,
weil seine Bestrebungen , die einer Fortsetzung
des Krieges galten , von den Donkosaken nicht
geteilt wurden.

Der Verkehr ruht
Basel , 27. Dez, Ter „Herald" vom 19. De¬

zember meldet, daß der Tonnenmangel in
Amerika bedenklich  werde . Ter Berk hr mit
Amerika stn im Augeichlick schon zu einem vollstän¬
digen Stillstände gekommen. Obwohl die Ver-inigirn
Staaten Getreide. Baumwolle und andere Waren in
Fülle in ihren Häsen liegen haben, können diese wegen
Mangels an Schiffen nicht nach Europa gebracht
werden.

Zeh« Schisse überfällig
Gens, 27. Tez . -Dem Lycmer „Progres " zu¬

folge wurden in den ersten beiden Tezeinber-
wochena cht in Marseille beheimatete D a rn p f e r
und 'fünf Segler als überfällig .ge¬
meldet : die Schiffe dienten dem Kohlenverkehr
zwischen Marseille und Genua.

Schiffsraum baue« oder sparen
Bern,  27 . Dez. (W. B) Lloyd George  richte.e

auf der B.-ratung deö lnidwir schaft' ihen Kricgsrus-
schasses am 21. Dezember einen cinvrmglichn Aus¬
ruf an die Landwirte, in den bevorstehenden hmidcrt
Tagen alles daranMfetzen, die .Heimcrzeugu.ig zu cr-
höhen. W gelte unter anderem zwei Millionen Mor¬
gen in Ackerland umzuwanwln, die drei Millionen
Menschen sättigen werden. Durch Vergrößerimg der
Hcimerzeug«ng werde Frachtraum f « r Kriegs¬
zwecke  frei . Niemand, so sagte der Primi,rnt nistec,
beabsichtigt, Sie Ihr Geschäft zu lehren. Wir be¬
haupten nicht, daß eS das Beste ist, Weideland iuit r
Kultur zu nehmen, aber wir sagen, daß jetzt die
kritische Stunde  ist . Es ist eine ernste
Stunde für das Land.  Das Eiwigr , wal uns
retten kann, ist das, wa» uns die Schiffe für den
Krieg, für Kriegsgcrät und an Soldaten spart. Es
gibt zwei Wege, nämlich Schiffsraum bauen
oder Schiffsraum sparen.  Der letztere Weg
ist der der Landwirte. Tic „Ta !ly Mail " schreibt: Es
ist Unmöglich, die Wichtigkeit des Aiiirufcs en die
britischen Landwirte, 1918 drei Millionen Morgen
mit Weizen zu bestellen, zu übertreib n. 'Er ist ebenso
um der Kriegführung wie um d:r Ernährung w llen
zur Erringung des Sieges durch die Verbündeten
dringmd notwendig.

Neue Einberufungen
Basel,  27 . Dez. Der „ Taily Chronicle"

meldet : Das Ministerium hat der Neu ein-
stellung von 1 Million Englättdern
in Gemäßheit eines Antrages deS KriegSnmicS'
zugestimmt. Me Ausdehnung der Wehrpflicht
N' ird ztoei Jahresklassm umfassen . Außerdem
werden 380 000 Zurückgestellte innerhalb Monats¬
frist einberuien.

Literarisches
Die evangelischen Kirchengemeinden

in der Kriegs zeit  von Prof. D Dr. Martin
Schian. 155 Seiten. Geheftet 2.60 Mark, gebunden
3.20 Mark. Verlag Quelle L Meyer. Leipzig 1917. —
Die evangelischen Kirchcngemeinden Haien sich im
Kriege in eine völlig neue Lage hineinznsindea. I >bre
A b it .ckr.lfe waren v rmindert ih e Au ga e i m hr en
sich stark und diejenigen Ausgaben, die im Kriege
die gleichen blieben wie im Friedm . gewannen ein
wesentlich anderes Gesicht. W's dle Krcheng Minden
unter diesen besonderen Umständen in b.ef n Jahren ge¬
leistet haben, das verdient für die Zukunft ie g l g' zu
werden. Das vorliegende Bnch schildert düse Arbeiten
und sticht zahlreiche, aus dem frischen Erleben ge¬
borene Mit 'eilungen ein. Es sucht sich auch in mög¬
lichster Vollständigkeit zu geben: von der kriegsmäßigen
Gestaktnng der Go teädienste bis hin zur Fürsorge für
die Witwen und Waiien. von den Gemeind'zusmtmen-
künften bis zin den Lieb̂sgabensendungen ins F ld stellt
eS alle Zweige kirchengemeindlicher Kriegsarbeit zu¬
sammen. Das interessante Zahlenmaterial trit -urück;
in der Hauptsache ist es eine Schilderung des Lebens,
das die Mehrzahl der Gemeinden in diesen harten
Jahren entfallet haben. (Aus dem Begleitwort des
Verlags.)

Bettesdienst-ordnung
Sonntag nach Weihnachten. — 30. Dezember 1917.

Stadt Wiesbaden
Maria-Httf-Pfarrkirche.

Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 ljhr;
Kindergotteedimst(hl. Messe mit Predigt) um 6 ; Hoch¬
amt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittag! 8.15 Uhr
Andacht zur hl. Familie, 'um 6 IIirr gestiftete Krenz-
wegandacht für die Verswrbenen, besonder» für die
im Kampfe Gefallenen. — Montag , abends
6 Uhr , feierliche Andacht zum Jahres¬
schlüsse mrt Predigt und Te Deum.

Dienstag , Fest der Beschneidung des
Herrn und Neniahrsfest:  Got csdenstovdaung
iwie am Sonntag. Nachmittags2.15 Uhr Namen Jefu-
Andacht, abends 6 Uhr Kriegsbickandacht. Freitag,
9.15 Uhr Herz-Jesu-Sühnamt mit Segen. — Ar den
Wochentagen  sind die hl. Messen um 645 und
9.15 Uhr. Mittwoch, abend- 6 Uhr. Kri gsbittandacht,
Freitag, abends 6 Uhr, gestif ete Derz- J ' sn-Andacht.

Bei chr gele  g en he  i t : Sonntag und Feiertag,
morgens'von 6 Uhr, Montag von 5—7 Uhr. Donners¬
tag von 5—6 llfir ünd nach 8 Uhr. Sams ag von
4—7 Uhr und nach 8 Uhr. Samstag 6 Uhr: Salve.

Pfarrkirche zur HI. Dreifaltigkeit.
6 Ilhr Frühmesse, 8 Ilhr zweite hl. Messe (gcm.

HI. Kommunion dcs Müttervereins), 9 Nhr Kiuder-
gottesdienst(Amt), 10 Uhr Hochamt mit Prcd g . —
2.15 Uhr Andacht (348.). abend- , 6 Uhr Kriegs¬
bittandacht. — 3.30 Uhr Andacht mit Predigt
für den  Veretn . der christlichen Mütter.  —
'An dm Wochentagen sind die hl. Me'sen um 6 30 und
8 Uhr. — Montagabend 8 Uhr ist feier¬
liche Andach tznm Jahre sschlnssemitPre-
digt.

Dienstag:  Fest der Beschneidung des
Herrn.  Gottesdienst wie an Sonntagen. 215 Uhr
Andacht(342.), abends6 Ubr Rosenkramandachl'. Mil-
woch sind Freitag 6.15 Uhr Kriegsbiftandacht. —
Freitag : Her z- I esu fr ei tag.  6 .30 Ilhr Herz-
Jesn -Sübn»Ngsmesse mit Li'anei nnd Segen.

Beichtgelegenheit:  Sonntag Und Dienstag
von 6 Uhr früh an Montag und Snmstaa von
5—7 ünd von 8 Uhr an, DvnneMag, nachm. 6—7 Uhr.

5tandesamt Wiesbaden
Gestorben.  Marie Renl, Witwe, geh. Mang,

78 I . Christiane SnLibach. Witwe, geb. Harden, 76 I.
Katharine Schmitt,' geb. Wegner, 48 I . '

Briefkasten
Nach Oestrich . Die Bedingungen werden nach

Iti ' itm  Ermessen, des Verkäufers festgesetzt: der
Käufer oder Steigerer muß diese anerkennen.

KURSBERICHT
nitgeteilt r *a

rmrMk Krier, 8M-Ss;Ml.
NewYorker BSrsö er o -i. | New YorkerB3rso si. r>» .

Eisenbahn -Aktien:

Ateh .Top . Sta F6o
Baltimore & Oiti
Canada Pacific .
Chesape *ke & Oh . c
Chic .Milw .St . Paule
Denver & Rio Gr . c
brie common . .
Erle 1 st pref . . .
Illinois Centrale.
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Penmylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South . Raüway pref.
Union Pacific com
Wabish A.

78 »/.
40 '/.

142.-
43.—
37 V.
5.—

13 7«
19' /.
86 .—

118. —
3 V«

64'—
9t . -
77
43.—
68 '/.
78 V.
22%
55 -/.

104
37 '/.

IM» gsMMms dar Bwliasr B»

Bergw .a« ,ind . Akt.
Amer . Can | om.
Amer .-Smelt/sRef .c
Amer . Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

» » » P-
Eiseibahn -Bonds-

4°/0 Atch . Top . 8. ES
4 l/a° oBaltim .&Ohio
4 ,/i °/o Ches . & Ohio
3' /. Northern Pacific
4°/o » »
4I70 S. Louis & S . Fr.
4<7„ South . Pac . 1929
4°/,UnionPacific cv.

71.—

™ 14
71—

79
124.-
40 .-
85 st,

104»/.

für tetotr . oliljc ^j vom 24. Dez. 1 vom 27. Dez.
Auszahlungen Geld Brief | Geld I Brief

Hollind 100 fl. 2tL -,. 226 223 -/. 224 ' /.
Dinemsrk 100 Kr. 170 >, 171.- 167 st. 168. -
Schweden 100 Kr. ISS -/. 186 */. 180 * .

177 st.
181 ' /.

Norwegen 100 Kr. . 180 st. 180 177 -/.
Schweiz 10J Fr. 125 ' /, 125 -/. 123 st. 123st.

Budapest ! 100 K-
64.20 64.30 64.20 64.31

Bulgarien 100 Lera 80. — 80 st. 80.— 80 st.

B.' rccfon . ! 1001’« -
126 127 st, 125 120 V,

Konstantinopel
Türk . I £ 20.05 20.15 20.05 20. 15

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Rekhsb &nk -Giro ' Koni * RhelBsrraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gieloh an unserer
Kaste , «1$ tuen <Urch Ausfahrung v. B3r «enauftr £gen . Ver-
Mistung v. feuer - u diebestieheren PanzerschrankfMehern
UUndeltich . Anlagepapiere an unterer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Einiösua », »uch vor Verfill . CouDonsboeen -Besorruni.
• Vorschüsse aut Wertpapiere . - Kn u Verkauf aller ausländ.
B4* knoten uad Geliisor cn , sovie Auaflihrunjr aller übrigen ia des

Baakfach emschlagenden Geschäfte.
W»u. Verkauf v. Wertpapieren im f relen Verkeil

S .OUTTMANN
Das Spezialhau * für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe • Wiesbaden. Langgasse 1-9
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Die Cramche von Transberg
Eine BolUfaze aus dem Taunus (Nassau)

Erzählt von Lehrer Karl Müller , Hochh.im.
Wenn man an cuieM sonnenlichten Frühlings-

vdcr Herbsttage ans dem Gipfel des „Fcldberg " im
Taunus gestanden und den B .ick hat schweifen lasse«
iLer einen arvtze« Teil unseres gepriesene» „Nassau"
mit seinen sieben W (Wein, Wald. Wie cn. Wasser.
Weizen. Wege, Wild ), dann fühlt man eine voctischc
Anwandü -tng und bekennt:

Mit deinen Wäldern , dunkel, prächtig.
Mit deinen selsgekrönien HZh'n,
Mit deinem Stwme , tief u«.' , mächtig,
O HcftnMand ! wie bist du schön)

La , der RegirrnngLbczir . 28cssadcn . tzaS vormalige
Herzogtum Nassau, ist eine Perle in der Krone Preu-
stcns, denn welcher « adere Strich Landes kann eine
solche Fülle landschaftlicher Schönheiten, solche mo¬
dernen volkeffelebten Mrnschkuwohnstäitcu, aber auch
einen solchen reichen Schatz von Volk spoe sie und
Boll ^ sag cn ausweisim, als gerade unsere engere
Heimat ! Wo sich am Rhein und an der Lahn dte
altersgrauen Burgen türmen , da schlingen sich mit
dem Efeu auch diese märchentrautcn Kinder der Poesie
trm die mvosbedechten, zerfallenen Mauern . Wo sich
im Taunus noch weit dunkle Wald« : dehnen und
Höhen imd Hügel ihr Haupt erheben, da hat auch Frau
Sage noch ihr Heimatrecht und spinnt ihr pvesiedavch-
wirktes Gewebe.

Doch ltidcr werden in unseren sturm- und drang-
bewegten Zeiten mit ihrem heißen Kamps mir; Da¬
sein und dcr realen , nüchternen. Welt - und Lebens-
auftassung, diese lieblichen Blumen der Lo 'lüdichtnng
ünbckümmert « in Wege stehen gelassen und kaum
eines Blickes gewürdigt . Und doch sagt Hetmtnger
so schön über der, ethische« und erziehlichen Wert der
deutschen Bvlkäsagen : . .Sie bilden den poct scken Traum
der Kindheit eiwes Volkes und sind unseren Jagend-
träumen gut vergleichen, deren süße Erinnerung nnt .'r
allen Lebensverhültirissen ehren süßen Reiz nicht ver¬
liert chnd bis zum Grabe ein wehmütiges Sehnen
nach ihnen in der Brust nährt Und sie um so lebendiger
auffrischt, se blasser die Schatten sind, in welchen
die Wirklichkeit vor unseren Blicken verschwinrmt."

8 >n folgendem möchte ich nun eine Sage erzählen,
die nicht am stolzen Rhein , auch nicht an der idyllischen
Lahn, sondern in -der Heimat des Erzählers , dem wald-
durchranschten Taunus , ihre Enthebung hat und auch
schon in das Gewand der Poesie gekleidet wurde.
Neben ihrem poetischen Wert hat sie einen tiesen
moralische Hintergrund.

Wenn man vom „Großen Feldberg " den Wandertuß
in nordöstlicher Richtung weitersetzt, so führt uns
der sarbermezeichnetc Waldweg nach einigen Stunden
herzerquickendenWanderns durch Täler und über Hebe«
nach der anfKrebmden Kreisstadt Usingen i . T . Will
man nach der Besichtigung seiner Sehcnswürd -gk iten,
des ^Schlosses mit seinem , .He:r »gar :cn" und den» da¬
selbst errichteten Denkmal seines B gründees nun dem
Heilbad Nauheim eine« Bestick, abuatten . so nimmt
das freiindliche Tal der Ufa a 'sbald den TdurEe « aus.
I !« vielen Windungen schlangelt sich diese stinke Feld-
bergstochter durch eine srisebe, blumige Au, bereu
Längsrahmen waldbedeckteHöhenzüge, die zicuckich mit
einander laufen , bilden.

In der wasserreichen Zeit des Jahres must das
bescheidene Flüßchen mit seinen Armen die hohen, ober-

schlächtigen Wasserräder verschiedener Mn l n ü ehen.
Im heißen, trockenen Sommer wirs ihm diese schweiß¬
perlende Ârbeit nicht zngemutet , denn alsdann in sein
L-cbcrwsaden so schoack, und dünn gvirorde-l. daü e * M
ersterben droht und selbst dem Getier in seinen Was' ccn
wtt das Dasein angst und bange wird.

Unterhalb des Filialdorf .s Wernborn , bei der Herrn«
wühle, wo auf der Höhe die Marieakapelle so freund¬
lich in das Tal schaut, mündet ein Seitental , von dem
Wiesbach du«chströ»tt. Wir hie»« i« dasselbe ein,
und nach einer kurzen Wanderung tut sich das Psarr-
dorf Eransbcrg vor unserm Blicken auf . Aff hebe» ,
waldumrauschteu Felsen thront das . renovierte Sch ock,
vas auf dem Ruinen einer alten Burg erstanden ist.
Zur Seite steht wie eine Schild,mrchc der halbrunde,
mächtig? Warttur « . um dessen Zürnen Dohlen sie. 1cm
Und in dessen Mauerritzen verkrüppeltes Gesträuch
sinn lnftrges Dasein fristet . Um den Burgberg aber
giHippieren sich wie eine Taubenschac die fcuMim
wetsigctnnchten Häuser , wahrend -in einiger Enffcr«
«Ang ern Werber Kranz von Bergen das idytlftche
Bild umrahmt . s.

Wen« nun der Leser gelehrte Sprachstudien aiuftellen
Und d« Namen der Ärrrg und des Ortes , wie es
nahe liegt, von „Man »" aSieite» wolle, so wäre er
auf dem Holzwege. Ter Name kommt her von , .Cra-
nich" , diesem Vogel, im Bolk .-m .irrd? auch „ Schnee"«
oder „tzalgaies" genannt , die wir im SpÄtheröhc in
geordneter Schar Aber unsere Häupt :r hinweg nach
dem warmen Süden zrelien sehe« . Doch welcher Ereig¬
nis bat bei dieser Nam « »de«t :m .r die Hand im Spicke?
Es ist «ine alte BvlMagr , die sich gleich immergrünem
Efeu Um die alten Mauern schlrug-t. Laß sie dir er¬
zählen!

IN grauer Vorz-eit. ms noch die Finsternis des
Heidentums ans unseren deutschen Gauen tag . man
in den Taunuswäldern , auf dem Brrmhildis -Felsen
auf dem Großen Feldberg Wuodan und Freoa opfert .'
nnd nur hier und da rin Strahl deck Christenftmks
das heidnische Dnnkck z« dnvchbvechcn begann , d» lb 'tc
ans der Burg Eransberg ei« christlicher Gras namens
Werner v. Bachenchorst. Er hatte eine ebensacklS ck ist-
licke Gemahlin - Julitta mit Mm « , Hw" rdie.« fürst¬
lichem Stamme entsprossen, welche eine treffliche Er-
ziehung genossen, «nd der der Adel nicht allein rm
GeblAe . soudenr auch im Gcntüte lag.

Ihrem Leben .chckndc enisvroxt « ine einzige Tochter,
welcher am Tautbrmrnen der Name 'Nd.lgwnd:: l,f-
gvlegt wurde. Die Eltern liebt :« nnd hü .ctcn ihr
Kind wieckhrrn Ungahset : war das Mädchen doch ihres
Lechens Stern nnd die Hoffnung ihres Mters . Bon
mütterlicher Hand rr <ogen nnd in dcr Mut .erschule
in den Wahrheiten des Christentums und in den
schönen Künsten des Lebens un .errichtet, blühte Udel-
yuirde wie eine schöne Mairose heran . Sic asar der
Sonnenschein des Schlosses/ und wie Aeolsharfen«
ton klang ihre Helle Süderstimme durch die westen
Räume . Leider wurde die Mutter , als das Töcht.r-
lein noch in den Kinderschnhen stand, durch den Tod
aus diesem schönen Bunde herausgerissen , und nun
betrachtete die Tochter es als die höchste und süßeste
Pflicht des Lebens, den tiesg-beugt ' « Barr wieder
anlfzurickftrn nnd ihm durch ihre länge « nd ovrer-
l>ereite Kindesliebe den schmerzlichen Verlust zu er¬
setzen.

Ms nun Adelgunde tznr Fnägfrau herangcblüht und
in „fei« Jahre des Gefühls " , Wie Goethe i« seinem
Familieuepos „ Hermann und Tvrothev " sagt, ge¬
kommen war . fügte es der Zufall , daß eines Tilge? der
Besitzer dcr Burg Hattstein , Diether mit Namen,
aus Schloß Cransberg kam. mm an einer Jage aus

Elchticre in den weiten Taunusgründen teilzunehmen.
Bei dieser Gelegenheit sah er Ädeignndens zaubrisch
Bild , und in seinem Herzen erglühte sogleich heiß
die Mamme der ZnAeiqnng und Liebe. Doch D-rkh-rS
Werbung mußte abgelsimt norden . Zwar o.saß er
hohe ritterliche Tugenden : doch er war d :m Hiiden-
tum ergeben und verachtete die Segnungen des Ehrisie »--
tums.

„Herr Diether von Hattstein !" sprach der ergraute
Fürst von Cransb 'ra in der Stunde der Brauüverbnng
M ihm, „rch werde niemals meine Tochter einem
Manne zu eigen geben, dem das Kreuz eine Tor¬
heit ist und wodurch so den Lebcusbund im Höchsten
und Heiligsten eine Scheidewand trennt ."

Much Adeignnde, die ihren Werber wohl schätzte,
wies aus gleichem Grunde den Gedanken , seine Lebens¬
gefährtin zu lverdcn, in seinem ersten Maskeimen weit
von sich.

Doch dcr Graf von Hattstci« war nicht der Mann,
dcr sich so Ictdrt die Türe weisen ließ. So schwur
er in seinem Herzen : ..Und bist du mcht willig,
so brauch' ich Gewalt ." Mit bewaffnete» Mannen
Erach er auf , um das Kleinod scin/s Herzens im
Kampfe Zu errmUcn.

In der Frühe eines Tages , als die B .'wohnw der
Burg Cransberg noch der Ruhe pflegten, stieß d r
Turmwächter dröhnend ans Hör« »nd schreckte die Be¬
wohner auf mit dem R« fc: „Feinde kommen!"

Ter Graf von EranÄb .ig wußte sogleich, wer fern
Bedroher war «nd ahnte einen bkntigc« Zusammen-
stosi. In aller Eile wurde die Rüstckammec geöffnet,
Schilde. Sperre und Sckfwrrt wurden znr Hand g -
uomm.n. und eine Keine bewaffnete Mannschast stellte
sich dem anrückcnden Feinde entg -gv ».

Am Fuße des Burgberges , im Angesichte des
Schlosses, kam cstzum uugieich.'n Kampfe. Drmpt hckt-
ten die Schwerthiebe, und manch kamvsgcübt-r Kecke
sank tödlich geiwsf .n in den Sand und färbte mit
seinem Wut den Rase« .

Nach tapferer Gegenwehr mußte die Bert -ndigung
achgegeben loerdcn. Diechcr stürmte mit seinen Slrei-
tetrr. eines doppelten Lieg cs gewiß, den Burgberg
Henau, und srdou gab dab eiserne Tor dem mächtigen
Drucke der Eindringlinge nach:

Graf Werner hatte von der Wtanc des Schlo s s,
die hebende Tächter im Arme , den verzweifelten Kmnpf
verfolgt . Als . er sah. daß jede Siegeshoffnung er¬
loschen war , faßte er einen schrecklichenEntschluß.
Er drückte Adelgunde einen Abschied-k»ß auf di >Stirne
und schtmderte sie dann mit den Worten : „Tot sollst
du sie haben, aber lebend nicht," den steilen Burg-
felsen hinunter , wo sie unten ans dem harten Gestein
ihr funges Leben aushnnchte.

Ms so der gewaltsame Freier seinen Wan ver¬
eitelt sah, mußte er zornig unvcrrichwter Sache lct>
der abziehen.

Seit diesem SchreckeuStage war von dcr .Burg
Cnmsberz aller Sonnenschein des Leb:» ! g.ckmchcn.
War doch mit hem Tode des Edckfräuleins Ad.lgund:
daselbst die Freude au - und die Trauer eingczogcn.
Immer glaubte der gebeugte Gras iwch das Echo
ihrer Silberstimme in den vereinsamtcn Räumen zu
vernehmen und sie mit leichtem Fuß durch die lang»
Gänge schtveben zu sehen. In stiller Nacht wandckte
er oft umher und ries ihre« Namen , bis rhn ein
sann er Too aus diesem Tränentale erlöste und ihn
mit den ihm voranfgegangeuen Seinen wieder ver-
eimgre.

A» f .der Burg war vollständige Kirchenstille ein»
gekehrt, mrr unterbrochen von dem Wehen d:r alten

Hainbuchen im Schlotzpark. welche mit ihren taitfenb
Blätterzeugen ernste Weisen rauschten.

Stur ein Kranichenyaar sah man rzoch längere Z^t
auf dem Schloßbose umherstolzirren und nach seiner
Hernn suchen. Iw einer stürmischen Hcrbstnacht halt-
eine Sckzar dieser Wandervögel , vre uns der ihr .nr
Weaznge das baldige Mntommen des Winters «n-
ia.gen. aus der Haide des Burgberges geraster und nai
dem Miutbruchc diese beiden Sprötzlinze z-nrücktzZassir,̂'
weil ihre Flügel noch nicht mnskclstark genug .narcr^
die weite Rsise über Land und Meer waMN z« Dunen.'

Adelgunde hatte sühlimden Herzens sich dieser lei¬
den vcriaiseneu Bvgelgcschöpfc angenommen , sie mir
treuer Hand gepsiegt und glüchsich am Leben er¬
halten . Sie fühlten sich unter dem Schutze ihrer
Herrin so wohlig, daß sie nie Anwandlungen be¬
kamen, zur Zeit der großen Bogelrcisen im Herbste
ihre kalte Tannuslandschvft mit dem fernen Sommcr-
lande zu vertauschen. Auch nach dem Tode ihrer
Herrin hirlten sie hier treu, aus , bis sie ein Ocher
des Todes wnrdcn.

Wegen der treuen Anhänglichkeit dieser Vernunft- -
losen Geschöpfe an ihre Pflegerin nnd die ihnen gebotene
Stätte , wurde die Burg hinsür „ Cranichsburg " g>-
nannt , ans welchem ÄSorte sich das heutige „ Crans¬
berg " gebildet >hat . Es leitet also nicht ab von
„Kranz " , etwa von dem „ Kranz von Bergen " , welches
das Schloß und dm Ort so landschaftlich schön um- i
rahmcm, wie vielfach fälschlich angenommen wird . Ti«
alte Burg hat inzwischen gegen Ende des v rslosk itm
Jahrhunderts eine llMgcsla tung erfahren «nd vräs .!-.-
tiert sich letzt iu schmuckvollem modernem Geumade.
Nur der alte Wartturm zur Seite , aus dessen Zinne« :
Escn und anderes Strauchwerk sein Dasein fristet,
steht noch in seinem alten Gewände und träumt
von vergangenen Zeiten und Geschlechtern. Dazu rnu-
schen die mächtigen .Hainbtrchen des Sckstoßbcrgcs ein
Schlummerlied.

An d.rn größt'«, schmiedeeisernen Eingangltvre z.n.
dem SMosse almr erblicke der Besucher zwei kunstvoll
gearbeitelr Bogclgestalten. Es sind die Cranicke, die
dem Schlosse und dem freundlichen Psarrdorw -«
seinen Füßen de» Namen gegeben haben. Ofc hat der
Schreiber dieses an schönen Svmmrrtagen hier schon
gestanden und das Auge geweidet au der prächtigen
Fernsicht auf das weite Rund der Wälder nnd den
lieblickwn Krau - von Bergen . Tann zog auch die
Sage der alten Burg Cransberg ' durch seine Seel«
u«d er gedachte mit Wehmut des Burgiräuleins Adel¬
gunde. die hier ibr runge; Leben auf 'den Opseraltar
der Liebe legen mußte.

Tüchtige

ZtitnMzkM
bei gutem Lohn

stk schrt gesißt
Rheinische Dolkszeitung.

Anmeldung
zur Landsturmwlle

(Ztüdtkrerr Wiesbadens
Die i« Monat Dezember 1VV0 ge-

borenen Laudsturmpflicht ge « werden hiermit
aufg"efordert, sich am Samstag . LN. Dezember,
vrrmittags von 8,30 bis 12 Uhr auf dem
Militärburo , Slatha « s, Zimmer 31 » unter
Borlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behörd»
sicher Urkunde« (Jnvattdeukarle . Arbeitsbuch usrv.)
zu melden.

Wiesbaden,  26 . Dezember 1917.
Der Magistrat

jtodtafl
jttr MnticntsgsißniBiralf

Stadtkreis Wiesbaden.
Die 18N8 , 1887 « nd 188 « geborenen

Milttärpflichtigen . mit alleiniger Aus-
«ahme der bereit - Eingestellte «, werde»
in Gemäßheit des § 25 der Deutsche» Wehrordnuug
hiermit aufgefordert, sich zum Zwecke der Aufnahme
in die RekrutierungsstammroLe am 3 , 4 . unfc
3. Januar 1818 , vormittags vo« 8 .30 bis
18 Uhr auf dem Militärbvro , Rathaus,
Zimmer 51, zu melden.

Die n i «h t i « Wiesbaden geborene«
Militärpflichtige « des Geburtsjahrgavges 1898
haben bei der Anmeldung ihre Geburtsscheine, alle
übrigen die in ihren Händen befindlichen Militär.
Papiere (Musterungsausweis usw.), vorzulrgen.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stamm¬
rolle in der oben angegebenen Zeit wird bis zu
30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Wiesbaden, 27. Dezember 1917.
_ Der M agistrat.

Die Berkaufsläden

wagemannstratze*8, 25,3f
bleiben wegen Jnventuraufnahme

Samstag , 29. Dezember 1917
Montag , 31. Dezember 1917

geschlossen.
Wiesbaden,  27 . Dezember 1917.

AltbeKleidungsstelle.

' LtkmtWchllilS
Ktr. hie Eztrichtng it§K«tt»vNsstzße«-rlS

fit kl KsleL-ttjshr 131?.
Auf Grund des § >61 der AuSführungsbestim-

nutrigcn znnt Reich ssteinpelgcsetze werden die zur
Entrichtung der Astgävc voin Warenmnsatze ver¬
pflichteten gewerbebetreibenden Personen und Ge¬
sellschaften in hiesiger Stadt aufgesordert , den
steuerpflichtigen ' Jahresbeitrag ihres Warenum¬
satzes für das Kalenverjo .hr 1317 bis späte¬
stens zum Ende des Monaäs Januar
18 18  der Steuerstelle Rathaus . Zinnner Nr . st
schriftlich oder mündlich anzumelden und die
Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung einzu-
talhten.

Als fteuervslichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land - und Forstwrrtschaft , der
Viehzucht, der Fischerei und des Gartenbaues
sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich! der Jahresuursah auf nicht mehr
.als 3000 Mark , so besteht eine Verpflichtung
zur Anmeldung und eine Abgabenpflicht nicht.
Zur Vermeidung von Erinnerungen , Nachfragen
u . dergl . siegt cs aber im Interesse der in Frage
kommenden ^ Gewerbetreibenden der Steaerstellc
auckz in diesem Falle Mitteilung zu machen.

In den Anmeldungen ist der Gesamtbetrag der
Zahliptgen anzugeben , de» der Gewerbetreibende
im Laufe des Jahres für die im Betriebe seiner
inländischen Niederlassung gelieferten Waren er¬
halten  hat . also der Verkaufspreis,  nicht
dcr Einkaufspreis , ivie im Vorfahre bei einzel-
iten Anmeldenden geschehen ist.

Wer der ihm obliegenden Anmcldungs --
vecpslichtung zuwidcrhandelt oder über die emv-
fa,kgenen Zahlungen oder Lieferungen wissent-
lich unrichtige Angaben ,nacht , hat eine Geld¬
strafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen Be¬
trage der htnterzogenen Abgabe gleichkonnnt.
Kann der Betrag der hinterzoqeuen Abgabe nickit
festgestellt werden , so tritt Geldstrafe von 150
bis 30000 Mark ein . Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß die im Vorfahre lvegen der
Neuheit der einschlägigen gesetzlichen Vorschriften
geübte Nach>sicht in Zrrkunft nicht beibehalten
werden kann , haß vicsinehr bei jeder Uebertretung
das Strafverfahren eingeleitet werden must.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung
sind Vordrucke zu verwenden . Sie können im
Rathause Zimmer Nr . 2 und 19 kostenlos ent-
nommen iverben..„Steucrpflickitige sind zur Anmel¬
dung ihres Umsatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen Anmeldungsvor¬
drucke nicht zugegangen »sind.

Wiesbaden,  den 10. Dezember 1917.

Der Mrirtrit. Lte«tr,tkmltml>.

wer ririegsbeschäöigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermrtte!«»g8Lelle für AriegbeschS-tgte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Lehrstellen
für Knaben und Mädchen in kaufmännischen,
technischen und gewerblichen Betrieben

vermittelt kostenlos
Arbeitsamt Wiesbaden

Abi Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung

Solides Mädchen
gewandt in all. Hausarbeiten,
flelucht. L. Heß »Wiesbaden
Adolfsallee S.

Selbst,kath.Arber Knecht,militärfreh der auch die
Weinb-Arbeit, versteht sucht
sofort Stellung . Effert«»
u. W. ÜLVan dieGeickäftsst

Ko «ak,
Rum»
Aruik»
ZWctschen« nsser,
Waldbeer»
Störkeberker,
Boouek 'Mp,
Dermouth»
Magenbittern,
Pfesferm«»z
Doppelküurmcl «sw.

gibt ab

§. Zranz
Wiesbaden , Walramstr. 5,

Telefon 1S75.

Zu Lichtmeß

MSdch e n
gesucht  für Haus, und
landwirtschaftlicheArbeite«.

Frau Paul Becker,
Lehmerhöf , Post Lehmen

(Dtvjrlsi

VlltzilrbeittNllrell
gesucht

sssie Lkhmttche«.
Murin Schräder , Wiesb.

Langgasse S

S > iegsbild ®p - An 8 st 6 llung
Mazedonien
des Kriegsmalers OartmaBn
im Festsaal des Rathauses.

EröflFnung: Samstag , den 29. Dezember 1917, vormittags 11 Uhr.
Täglich feuffaet ron vormittags IO Uhr bis nachmittags S Uhr.

Eintrittsgeld:  Mittwochs und Samstags SO Pfg.,
so de« ütr gen Tagen SO Pf; Miittärpersonen froi,

Dauer der Ausstellung 3 Wochen.
Der Reinertrag itt für das Rote Kreut bestimmt.

Dos Magistrat,

Eine okdentilchr

Fr a u
|U8t Flaschenspülen

gesucht.
Emil Hres.  Wie -baben.

Gr. Burystraße 16.

Gesucht
tüchtiges gutcmpsohlcves

Sifüf-ül&ten.
Bei persSni cher BvfftellrNig

Reiseveraütnua.
Lr Sesgsttter 8Lde»tei« -llh.

MM Kithslischer Kttitüsü
Der Vorstand des Katbo'. Frauenbundes macht

seine Mitglieder daraus aufm rks?,m, daK lt. Heschiuß
der letzten (Leneralversammlung in Berlin btt
Minvcstbeitrai a « s 1 .80 Mk . jährlich fest.
gesetzt worden ift.

Mariendund8t. Bonifotins
Sonntag , de« M. Dezember , nachm . 4 Uhr

Weihnacht?-Keier
im Saale des Turnvereins Hevmunbftratze 25.

Karten jtt 1.— Mb . «ad Mt 50 Pfg . zn haben in dcr
Rheinischen Bolkszcitang, bei Molzbcrgrr mrd Tetsch.

Der Borstand.

Kriegsabende
großen Saale der „Titrngrscllschaft", Schwalbachcrstraß«8.

48. Abend
Weihnachtsfeier.

Leitung: Herr Rektor Bietvr
- ^Mitwirkcude : FrLulcm Hackenbruch (Gesang)

und der Ring- «itd Lutherkirchenchor
iLestung Herr Organist Petersen )..

Ansprache:  welhuachtrsriede und Weltsrikde
Herr Pfarrer Lieber.

Eintrittspreis  20 Pfennig (einschließlich Kleiderbebühr)
Borverkaus: Samttag 11—1 und <—4 Uhr am Saalemgang.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , dcn 28.  Dezember , nachmi.ttg > 4 Uhr:

Abonnententr - Kon ? ert  des Städtischen Kür-
orchcstersl Leitung : Herr Hermann Jmec , Städtischer
Aurkapctlmeistcr. 1. Ouvertüre zu „Mozart " <F . '
Snpvce ). 2.  BaUettmusik aus der Leer „Carmen"
(G. Brzet). 3 . II Finale aus dcr Oper , Rienzi " iR.
Wagner ). 4. Leht-er Frühling (E. Gricg ). 5. Ouvertüre

„Hamlct " (A. Stadffcld ). 0 ai Air (I . S . Bach). ^
b) Serenade (Jos . Haybw . 7. Fantasie aus dcr Oper
„Undine " (A. Lortzing). *  W >:nds 8 Uhr im Adonne-
meut int großen Saale : K a m m c r - K o n ze r t. Mit - ^
wirkende: Herr Konzrr 'mrtster Wolff . Herr Konzert¬
meister Brühl . Herr Groll (Bxaischep Herr Hertel
(Celloi, Herr Grimm (Klarinet el, Herr Dcreser Dboe °,
Herr Kraft (Horn ), Herr Lchrö er (Fagott !. Herr We>e-
bach (Klavier ). BortragLsolgr : 1. Klarine t n-Omntett
(W. A . Mozart ). Mrgrrfto — Larghetto — Mcnueito
— Aitegretlo 2 Mäechcnbllder für Bratsche itnb Klavier
(Schumann ). Nicht schnell — Lebhaft — Langsam —
Rasch. 3 . Quinte t für Klavier . Klarinette O .oe. Horn
und Fagvtt (v. Beethoven ', tztrave — Allegro ma non
troppo — 'Andante cantabile — Rondo.

Königliche Schauspiele.
Freitag , 22.  Dezember , abend» 6.30 Uhr (Ab A) :

Erstem Gastspiel des König!. Hosovernsängcrs Herrn
Tino Patlicra von dcr Kgl. Hofop.r in Dresden:
Aida . Groß ? Oper mit Balleck in vier Asien von
Giuseppe Verdi . Text von V . Ghi :lan ;ani , für die
deutsche Bühne bearbeitet von I '. Schrnr . — Mr-
soncu : Ter König : Herr Kipnir - - Amncris seine
Tochter : Frl . Haas — Aida , äthiopische Sklavinr
F-rl . Englerth . Rhadam ^ , Feldherr : Herr Patter«
als Gast -— RamphiS , Qbcrpriestcr : Herr Ecka d —
AmvnaSro , König von Aethiopien , Acda's Ba cr : Herr
Geisse Winkel — An Bote : Herr Haas — Priest ?«
rinnen : Frau Müller -Reichel, Frl . Doepner — Große
des Reichs, Hanvtlctte . Leibwachen, Kricgrr . Priester
nnd Bricsterinnen , Baiaderen . Neg rsi:ab?n . g 'fa-y.ne
Aetbiopicr . Sklaven Volt . — ' Me Handln «a spelk in
Theben und Memphis eu>- Zsit der Pharaonen . — Die
vorkommcatden Tän -e und Grnppierunaea werden von
dem gesamten Ballett -Bersonal aukgeführt . En 'wrirs
und Leitung : Frau Kochanowsiä. — Musikalische
Leitona : Herr Vroftssor MamrstaedL — Spielleitungr
Herr Ober -Regisseur Mebus . — Ende etwa 9 .4ö Uhr.

Thalia-Theater ÖKä
Hervorragendes Weihnachtsprogramm *

Er st a u f f ü h r n n g l

Der Mann ohne Gnade
Drama in t Alten. In der Hauptrolle Gunnar Talna «e

Thevphiis erstes Mißgeschick
Komvdl! in l Atifzug mit Reinhard Echunzel

Indisches Gaukelspiel
Trickfilm von Curt Wolfram Kißlich.
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